In land. 


u „Arlin, 23. Febr. Des Königs Majeſtät haben geruht, den Land⸗ 
er Stadtgerichts⸗Direktor Thomas zu Reichenbach in Schleſien zugleich 
zum Kreis⸗Juſtizrath zu ernennen. N 


Das hieſige General: Poft:Amt macht Folgendes bekannt: „Im Fürſt⸗ 


A, hun; und Taxisſchen Poſt-Bezirke werden Briefe mit Wechſeln, 
r uittungen, gerichtlichen Dokumenten ıc., deren Geldbetrag auf der Adreffe 
eklarirt iſt, in Bezug auf das Porto eben ſo behandelt, wie Briefe mit 
i ld, mit Papiergeld und mit Papieren au porteur auch gleich den letz⸗ 
eren nur mit den Fahrpoſten befördert. Auf dieſes Verfahren wird das 
orreſpondirende Publikum mit dem Bemerken aufmerkſam gemacht, daß, 
alls bei Verſendung von Wechſeln, Quittungen, gerichtlichen Dokumen⸗ 
ſen ze. nach Orten des genannten Poſt⸗Bezirks mit der Briefpoſt dem Ab: 
ender eine gewiſſe Garantie der richtigen Beſtellung wünſchenswerth iſt, 
an Stelle der Deklaration des Betrags jener Papiere die Rekommandation 
angewendet werden muß. N 


I 
Berlin, 24. Februar. Se. Maj. der König haben den vortragenden 
Rath im Miniſterium des Königlichen Hauſes, bei dem Geheimen Staats⸗ 
und Kabinets⸗Archive und der Archiv⸗Verwaltung, bisherigen Regierungs⸗ 
ath George Wilhelm von Raumer, zum Geheimen Regierungs⸗ 
Rathe zu ernennen und die desfallſige Beſtallung zu vollziehen geruht. — 
N 85 Majeſtät der König haben den bei der General⸗Kommiſſion zu Sten⸗ 
EA ni Juſtiz⸗Rath Koch zum Regierungs⸗Rath zu ernennen 
Berlin, 10. Febr. Da einmal die Abſchaffung von Monopolen an 
der Tagesordnung iſt, ſo iſt es wohl an der Zeit, auf ein hier beſtehendes 
onopol aufmerkſam zu machen, welches viel drückender iſt, als das des 
koſchken⸗Fuhrweſens, nämlich das Privilegium des Leichen-Fuhr⸗ 
weſens. (In Breslau ſtehen wir noch dei dem Privilegium des Por⸗ 
tantenweſens!) Dieſe Bemerkung drängt ſich vorzüglich jetzt auf, wo viele 
unglückliche Familien die ganze Laſt diefes: Privilegiums empfinden. Die 
hl der Verſtorbenen übertrifft die der Gebornen in gegenwärtiger Zeit 
um hundert; mag daher der Inhaber des Leichen⸗Fuhrweſens noch ſo ſorg⸗ 
fig fein, fo find doch Uebelſtände bei Beerdigung der Leichen unvermeid⸗ 
lich, wovon wohl der nicht der geringſte, daß die Leichen nicht ſo ſchnell 
erdigt werden können, als es in Rückſicht auf die Geſundheit wohl nöthig 
ure. Bis jetzt hat ſich dieſer Uebelſtand wohl nur wegen der Kälte we⸗ 
niger fühlbar gemacht, er würde aber ſicherlich auffallen, wenn die Witte⸗ 
ug zur Wärme umſchlüge, und was dann thun, da wir immer noch keine 
chenhäufer haben? (tout comme chez nous) Es wäre daher zu wün⸗ 
. für jeden Stadtbezirk Beerdigungs⸗Anſtalten errichtet würden; 
nahme ae mehr, als natürlich die Zahl der Todesfälle ſich mit der Zu⸗ 
dürfni Bevölkerung mehrt. In jeder andern Beziehung iſt den Be⸗ 
efniſſen, welche d i b⸗ 
geholfen worden urch das Anwachſen der Einwohnerzahl hervorgehen, ab⸗ 
ken⸗Anſtalten fin find neue Stadtviertel entſtanden, die öffentlichen Kranz 
ja ſelbſt die der Aörweitert worden, die Zahl der Aerzte hat ſich vermehrt, 
beftehe (und bei Potheten, obgleich in dieſer Beziehung ein Privilegium 
! und bei Apotheken iſt dieſe Einrichtung eben ſo nothwendig, als 


eilſam); nur die g is ; ich al 
Ane RN Bierdigungs⸗Anſtalten warten bis jetzt e auf 


nr fo ſegensreiche Bürger-Rettungs⸗Inſtitut macht in die⸗ 
kel ahre (was ſeit 1830 nicht geſchehen) einen Bericht ſeiner Wirkſam⸗ 
und kannt. Zuvörderſt wird der Tod mehrer ausgezeichneter Mitglieder 
Gi Wohlthaͤter erwähnt; es ſind die Königlichen Staatsminiſter Herren 
Star von Dankelmann und Maaßen, und der Rechnungsrath und 
ganiſt Herr Hansmann, welcher allein in den Jahren von 1830 bis 
S a durch von ihm veranſtaltete Koncerte dem Inſtitute 1911 Thlr. 16 
Big 15 Pf. an außerordentlichen Beiträgen zuwendete. Die regelmäßigen 
U ige betrugen im Jahre 1830: 3028 Thlr. 25 Sg., 1831: 2998 
2827 = Sgr., 1832: 2929 Thlr 15 Sgr., 1833: 2860 Thlr., 1834: 
Sum ble. 1835: 2725 Thlr. 15 Sgr., 1836: 2738 Thlr. 15 Sgr. 
cine — 20,047 Thlr 25 Sgr. Die außerordentlichen Beiträge ergeben 
. As von 892 Thlr. 20 Sgr. Die der Koncerte des Herrn Hans⸗ 
5 pf a Thlr. 16 Sgr. 7 Pf. Vermächtniſſe 13,890 Thlr. 19 Sgr. 
36,742 Tn Summa 16,694 Thlr. 26 Sgr., mithin die Totalſumme 
fenaigs a Sgr., wovon 269 Familien mit 30,992 Thlr. 28 Sgr. 
richts über de wurden. Intereſſant iſt der Nachweis des Be⸗ 
daraus das bel irkung der gereichten Unterſtützungen. Es ergiebt ſich 
üeftigkeit wieder de Reſultat einer großen Anzahl aus der 
rege ieder in einen wohlhabenden oder wenigſtens 
genloſen Stand zurückgeführter Haus väter. (In 


Breslau iſt ſchon viel von der Gründung eines Bürgerrettungs⸗Inſtituts 


die Rede geweſen.) 
Deutſchland. f 
Dresden, 20. Febr. Bei den Gewerbs-Preisvertheilungen 
im zweiten Halbjahr 1836 erhielten die Gebrüder Eckhardt in Hayn 600 
Rthlr. und die große goldene Preis⸗Medaille, wegen Errichtung eines groß⸗ 
artigen, den vorzüglichſten Muſtern der Niederlande gleichkommenden Eta⸗ 
bliſſements für Tuch-Appretur, dann die Stahl-Fabrikanten Boremann 
und Haußner in Pöhl bei Plauen 300 Rthlr., wegen Herſtellung von 
Cement⸗Stahl, der zu ſchneidenden und Bohr-Inſtrumenten ſich eignet. 
Eine gedruckte Einladung zu einer Aktien-Geſellſchaft für dieſe Stahlberei⸗ 
tung nebſt einer angefügten Berechnung iſt Jedem zu empfehlen, der durch 
ſein Geld ſich und dem Vaterlande Nutzen ſchaffen will. — In der Stahl⸗ 
friſcherei von Neſtler und Breitfeld in Rittersgrün iſt es endlich nach 
mehrjährigen Verſuchen gelungen, durch ſorgfältige Zuſammenſetzungen der 
Eiſenſteine und anderer Beimiſchungen Friſchſtahl herzuſtellen, der dem 
Steyermärker Stahl an Güte gleichkommt. — Mit der Braunkohle, 
welche in Olbersdorf bei Zittau gewonnen wird, ſind verſchiedene Ver⸗ 
ſuche gemacht worden, und man hat gefunden, daß fie außer einem vor- 
züglichen Brennmaterial für Feuerarbeiter auch noch eine ſehr ſchöne ſam⸗ 
metſchwarze Druckerſchwärze abgiebt, ſo wie nicht minder, daß ſie zu ſchwar⸗ 
zer und dunkelbrauner Oelfarbe und dergleichen Lack, ſo wie zur Grundi⸗ 
rung bei der Politur angen endet werden kann, ingleichen daß ſie bei Ent⸗ 
färbung der Runkelrüben⸗Säfte ſich der thieriſchen Kohle gleichſtellt. Auch 
kann ſie als Düngungsmittel im klaren Zuſtande angewendet werden, wozu 
ſie ſeit faſt 30 Jahren in dortiger Gegend mit großem Nutzen gebraucht 
wird, und iſt ihre Einwirkung auf die Vegetation, beſonders auf kaltem 


ſchwerem Boden außerordentlich, und nicht bloß reizend, wie man ſonſt 


glaubte, ſondern direkt düngend und den Boden verbeſſernd. 

Leipzig, 18. Februar. In dieſen Mongct iſt hier die Errichtung 
einer Verkaufs- Niederlage angekündigt worden, welche auf dem be⸗ 
ſcheidenen Grunde eines einfachen Handlungshauſes Zwecke von der größten 
Wichtigkeit für die Induſtrie und die Gewerbsthätigkeit durch⸗ 
zuführen beabſichtigt. Das Grundprincip, worauf der Wirkungskreis der 
Verkaufsniederlage beruht, iſt: einem Jeden, welcher wirkliches Vermögen 
befigt, wenn daſſelbe auch nicht in baarem Gelde beſteht, es dennoch mög⸗ 
lich zu machen, daſſelbe eben fo gut, als wenn es geprägte Münze wäre, 
im Handel und Wandel benutzen zu können. Es iſt einleuchtend, das auf 
dieſe Weiſe große Kapitalien der Juduſtrie zugeführt werden, welche bis 
jetzt dazu nicht verwendet werden konnten, wodurch mithin Betriebſamkeit 
une Geldzirkulation ſich bedeutend vermehren müffen. 

Schwerin, 20. Februar. Die Leiche des Höchſtſeligen Groß⸗ 
herzogs Friedrich Franz iſt am 17ten d. M. in feierlichem Zuge von 
Ludwigsluſt nach Doberan gefahren worden, um in der dortigen Kirche bei⸗ 
geſetzt u werden. Der Morgens zwiſchen 7 und 8 Uhr aus Ludwigsluſt 
abgegangene Zug ward von Schwerin aus Mittags um 1 Uhr 45 Min., 
aus dem Haſelholze hervorkommend, geſehen und mit Kanonendonner und 
Glockengeläute empfangen. In der Stadt waren auf den Kirchthürmen 
und dem Rathhauſe Trauerfahnen aufgezogen: die aufgebotene Buͤrgerſchaft, 
ſo wie die Mitglieder ſämmtlicher Gewerke bildeten in allen Straßen, welche 
von dem Zuge berührt wurden, ein Spalier; Fahnen und Muſik⸗Korps 
waren auf allen öffentlichen Plätzen aufgeſtellt. — Se. Königl. Hoheit 
der Großherzog und Se. Durchlaucht der Prinz George von Altenburg, ſo 
wie Se. Königl. Hoheit der Erbgroßherzog, ſind am 17ten d. M. nach 
Doberan abgereiſt und am 19ten d. früh von dort hier wieder eingetroffen. 

Die Kurheſſiſche Ständeverſammlung hat in ihrer Sitzung vom Item 
Februar einen Zuſchuß von 9391 Thaler zu den Beſoldungen der Schul⸗ 
lehrer, 17,000 Thaler zur Verbeſſerung des Einkommens der Volksſchul⸗ 
lehrer bis auf 100 Thaler bewilligt. Für Real- und Gen erbſchulen ver⸗ 
langte die Regierung 2000 Thaler und die Stände bewilligten 3000 Thlr. 

Oeſter reich. f 

Wien, 20. Februar. Auf allerhöchſte Anorduung wird für 
weiland Se. Majeſtät König Guftav IV. die Hoftrauer von 
heute, den 20. Februar, angefangen, durch zwölf Tage ohne 
Abwechſelung bis einſchließlich den 3. März getragen werden. 

Die Prager Zeitung enthält unterm 14. Februar folgende Kund⸗ 


machung: „Se. Majeftät haben über einen von dem unterfertigten Oberſt 
Burggrafen allerunterthaͤnigſt erſtatteten Vortrag mit allerhöchſtem Kabis a. 


netsſchreiben vom 27, Dezember d. J. den Bau einer ſteinernen Brücke 
mit gewölbtem Bogen über den Beraunfluß allergnädigſt zu bewilligen, 
ferner dem Baufonde das Höchſtdenenſelben von den Böhmiſchen Herren 
Ständen dargebrachte Krönungsgeſchenk von 10,000 Stück Dukaten zu 


* 
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widmen, und zu geſtatten geruht, daß dieſe Brücke Höchſtdero Namen 
führe. — Dieſer neue Beweis landesfürſtlicher Huld wird mit dem Be⸗ 
merken zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß einem hohen Hofkanzlei⸗ 
Dekrete vom 23. Januar d. J., Z. 34,223 zufolge, dieſer Brückenbau 
alſogleich in weitere Verhandlung genommen, und der baldigen Vorlegung 
der Bau⸗Elaborate entgegengeſehen werde. — Karl Graf Chotek, Oberſt⸗ 
Burggraf und K. K. Gubernial⸗Präſident. Joſeph Freiherr v. Prochazka, 
K. K. Gubernial⸗Vicepräſident. Franz Janko, K. K. Gubernialrath.“ 


Großbritannien. 


Parlaments- Verhandlungen.) Unterhans. Sitzung vom 
15. Februar. Lord F. Egerton zeigte an, bevor das Haus ſich zu dem 
Ausſchuß über die Irländiſche Munizipal⸗Bill konſtituire, eine Inſtruktion des 
Inhalts an denſelben beantragen werde, daß der Ausſchuß ſeine Berathun⸗ 
gen auf das Prinzip der gänzlichen Aufhebung der Irländi⸗ 
ſchen Munizipalitäten, ohne Ausnahme, zu baſiren habe. Bekannt⸗ 
lich hat daſſelbe Mitglied des Unterhauſes im vorigen Jahre ganz denſel⸗ 
ben Antrag gemacht, und es iſt daraus abzunehmen, daß die Tories, aller 
drohenden Ausſichten ungeachtet, von ihrer im vorigen Jahre in Bezug 
auf Irland befolgten Politik abzugehen nicht gedenken. Was die zweite 
Verleſung der Bill betrifft, welche bekanntlich der Verweiſung an den Aus⸗ 
ſchuß vorausgeht, fo glaubt man, daß dieſe ohne Abſtimmung werde gez 
nehmigt werden; fie iſt auf den 17ten angeſetzt. 

Sitzung vom 16. Februar. Der von Herrn Luſhington ange⸗ 
kündigte Antrag auf eine Reſolution gegen das Sitzen der Biſchöfe im 


Oberhauſe wurde von den HH. Hume und Ewart unterſtützt, von Sir, 


R. Peel und auch von Lord J. Ruſſell beſtritten und demnaͤchſt mit 
197 gegen 92 Stimmen verworfen. Hr. Luſhington ſagte, er gehe 
einzig von der Wirkung aus, welche das politiſch⸗eccleſiaſtiſche Syſtem auf 
das Volk gehabt habe. (Hört, hört!) Er könne in der Bibel durchaus 
keine Sanktion dafür finden, daß die Biſchöfe eine Würde erhalten, die 
mit ihren kirchlichen Funktionen nicht in Einklang zu bringen iſt. Hierin 
ſeien zahlreiche Geiſtliche einerlei Meinung mit ihm. Weltliche Titel ſeien 
ein ſchlechtes Förderungsmittel für die Reſpektabilität der Kirche, daher auch 
der fromme Erzbiſchof Leighton ſich nicht gern „Lord Biſchof“ tituliren 
ließ. Das Uebel ſei um deſto größer, als ſich gewöhnlich herausſtelle, daß 
die Biſchöfe gegen alle vom Volke gewollten Reformen ſtimmen, daß ſie 
ſowohl Feinde der bürgerlichen als religiöſen Freiheit ſind. Außer der ka⸗ 
tholiſchen Kirche ſei die anglikaniſche die einzige Episkopalkirche, wo den 
Häuptern des Klerus Einmiſchung in politiſche Angelegenheit geſtattet iſt. 
Nachdem Hr. Hawes die Motion unterſtützt hatte, erhoben ſich Lord Ruſ⸗ 
fell und Hume zugleich, und obgleich ein allgemeiner Ruf nach dem Er⸗ 
ſteren war, ſo beharrte Hr. Hume doch darauf, zuerſt gehört zu werden, 
und ſetzte es auch durch. Er fing gleich mit einem beluſtigenden quiproquo 


an. „Dieſelben Beweisgründe,“ ſagte er, „welche der edle Lord (Ruſſel) 


neulich geltend machte, daß Richter nicht in der Behörde ſitzen ſollten“ 
(ungeheures Gelächter, in welches Herr Hume ſelbſt mit einſtimmte); „ich 
wollte ſagen: Geiſtliche, laſſen ſich auch für die gegenwärtige Motion gel⸗ 
tend machen. Die Biſchöfe waren überdies ſiets die Unterſtützer der Ty⸗ 
rannei und die Gegner des Volkes.“ 

Sitzung vom 17. Febr. Heute Abend wurden mehre Bills, unter 
Anderen die Municipal⸗Reform⸗Bill für Irland, um einen Schritt 
weiter befördert, aber ohne weſentliche Debatten. Die zweite Leſung obi⸗ 
ger Bill verurſachte auch nicht eine einzige Bemerkung von einer oder der 
anderen Seite, indem es ſo von den Parteien verabredet worden war, daß 
die Debatte Montag vor ſich gehen ſoll, wenn Lord J. Ruſſel darauf an⸗ 
tragen wird, daß das Haus ſich in den Ausſchuß darüber verwandle. Die 
Verhandlungen waren ſchon deswegen heute Abend äußerſt matt, weil der 
Sprecher ſichtlich ſehr krank iſt, ſo daß es ihm viel Anſtrengung koſtete, den 
Geſchäften des Hauſes vorzuftchen, . 

London, 17. Februar. Es heißt, Ihre Majeſtäten würden bei 
ihrer Rückkehr nach London zuerſt eine Zeit lang den Buckingham⸗Palaſt 
zu ihrem Wohnſitze erwählen, wo bereits alle Vorkehrungen zu ihrem Em⸗ 
pfange getroffen worden. — Die Herzogin von Glouceſter iſt jo weit 
wiederhergeſtellt, daß ſie bereits mehremale hat ausfahren können. — Der 
Herzog von Wellington iſt von Strathſieldſaye nach Apsley-Houſe (es 
kommen, um der vorgeftern ſtattgehabten Vermählung feiner Nichte Miß 
Bagot mit dem Grafen von Winchilſea beizuwohnen. — Fürſt Eſterha⸗ 
zy, deſſen Sohn und Graf Waldſtein ſind vorgeſtern in Brighton ange⸗ 
kommen, woſelbſt ſie einige Zeit zu verweilen gedenken. — Man verſpricht 
ſich in dieſem Jahre eine ſehr glänzende Saiſon. Mit dem Monat Mai 
erwartet man hier wieder einige junge Deutſche Prinzen und ſchmeichelt ſich 
mit der Hoffnung, die Prinzeſſin Victoria werde endlich eine Wahl nach 
den Wünſchen ihres Herzens treffen. Der Hof wird nicht vor dem 1ſten 
März in London erwartet. 5 ; 

Hieſige Blätter enthalten ein Beiſpiel von der wohithätigen Wirkung, 
welche das fo vielfach angegriffene A rmen⸗Geſ etz auf den öffentl. Wohl⸗ 
ſtand gehabt. Grundſab deſſelben iſt, daß die öffentliche Unterſtützung ſo 
viel als möglich auf die in den Armenhäuſern befindlichen Armen beſchränkt 
werden ſolle. In St. Giles betrug die Zahl der im Arbeitshauſe befind⸗ 
lichen Armen am 30. Dezember 1835: 267, an demſelben Termine 1836: 
271. Die Zahl der Armen, welche außerhalb des Armenhauſes Unterſtü⸗ 
gung erhielten, betrug zu Ende. des Jahres 1835: 1700, zu Ende des 
Jahres 1836 bloß noch 605. In Folge deſſen erhalten jetzt eine Menge 
Familienväter, welche nach dem früheren Syſteme regelmäßige Unterſtützung 
von der Gemeinde empfingen, ſich und ihre Familien ſelbſt durch eigene 
Arbeit und beſinden ſich in moraliſcher und phyſiſcher Hinſicht weit beſſer. 
Früher, als fie ſich auf die Gemeinde⸗Unterſtützung verließen, gingen ſie 
müßig, waren ausſchweifend, ihre Familien zerlumpt und ausgehungert, ihre 
Hütten elend und voll Unflats. Jetzt, da ſie von ihrer eigenen Thätigkeit 
abhängen, ſinden ſie leicht Arbeit, gelten für arbeitſam, ihre Kinder ſind 
anſtändig gekleidet und reinlich und beſuchen die Schulen, und ihre Woh⸗ 
nungen ſind in gutem Zuſtande. ; : g ö 

Zu Edinburg wüthete am letzten Freitage din heftiger Sturm 
aus Süd⸗Weſten, der mehre Stunden fo gewaltſam anhielt, daß Fußgän⸗ 
ger auf den Straßen ſich nur mühſam auf den Beinen erhalten konnten. 
Um 3 Uhr ftürzte der ungeheure Schornſtein auf dem Edinburger Zucker⸗ 
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hauſe, der 110 Fuß Höhe hatte, herab, fiel mit ſchrecklichem Krachen auf 
das Dach eines benachbarten Hauſes und drang durch den obern Boden in 
die unteren Zimmer, wo eine Frau mit drei Kindern war, von denen ein 
dreizehnjähriges Mädchen fo ſchwer am Kopfe beſchädigt wurde, daß es kurz 
darauf im Hospital ſtarb. Die anderen beiden wurden nur leicht und die 
Frau gar nicht verletzt. Schornſteine und Ziegel flogen in allen Richtun⸗ 
gen, und die Krämer mußten die Fenſter ihrer Läden verſchließen, um die 
Scheiben zu retten. 

Die Berliner Spenerſche Zeitung enthält folgende Privatmittheilung 
aus London vom 17. Februar, Abends. „Ich habe vielen Grund zu 
glauben, daß in Folge der Verlegenheiten, in welche das gegenwärtige Rd 
binet gerathen iſt, eine Koalition zwiſchen den gemäßigten Whigs und 
den Tories, oder vielmehr zwiſchen den konſervativen Reformers, 
auf allen Seiten zu Stande gekommen iſt. Gelingt es dieſer Koalition, 
ſo dürfte Sir Rob. Peel, als Premierminiſter, Lord Stanley und Sit 
J. Graham die Stellen des Lord J. Ruſſell, Lord Palmerſton, 
Lord Duncannon, oder Lord Minto, erhalten; Lord Melbourne, Lord 
Howick, Herr S. Rice und Lord Holland würden im Kabinet bleiben, 
jedoch andere Aemter in demſelben erhalten. Sir R. Peel würde ſich 
gänzlich von den Ultra⸗Tories und Lord Melbourne von den Radikale 
und O'Connelliſten losſagen. Man berechnet, daß, unterſtützt von Lord 
Grey und den gemäßigten Foriften auf der einen, und auf der andern 
Seite von dem Herzog von Wellington und den gemäßigten Pittiſten, 
dieß neue Kabinet 380 — 400 Stimmen im Unterhauſe für ſich haben 


würde.“ 
Frankreich. 


Paris, 16. Februar. (Privatmitth.) Zu den bisherigen Pareheitt 
im göttlichen oder diaboliſchen Frankreich iſt ſeit Kurzem offenbar eine ma 
und zwar die allerwichtigſte, weil ſie allein Zukunft hat, gekommen. 
heißt die Partei der Konſervativen. Freilich iſt es ſchlimm, da 
die Philanthropen, wie die gewöhnlichen Ariſtokraten, die Privilegien eben 1 
gut als das Elend gewiſſer Klaſſen ſich zu konſerviren genöthigt ſehn, abet 
— wie kann auf dieſer Welt anders das Socialweſen befördert, der Kor 
per anders als mit feinen Geburts- und Naturfehlern, Muttermaalen 
und Pockennarben genährt werden? Es wird keinem vernünftigen Oekons? 
men und Hauswirth auffallen, das Privilegium des Mauſens den Kabel 
zu rauben, weil er zuverläßig überzeugt iſt, daß die Ratten ſonſt auf den 
Bänken tanzen und überhandnehmen würden. — In England find die Kol 
ſervativen nicht klug, denn ihre Ehrfurcht vor dem Beſtehenden geht 1 
weit, daß ſie ſich fürchten, die Perücken in den Gerichten abzuſchaffen, un 
Irländiſche Katholiken für Menſchen und Staatsbürger zu betrachten, 
Allein was geht denn die engliſche Narrheit den Kontinent an, der den 
natürlichen Beruf hat, ihr zu widerſtreben. Wir ſind Konſervatoren des 
Nützlichen und Nothwendigen, wir ſind Konſervative des Friedens, 
Ordnung, der beſtehenden Verfaſſungen und Throne, des Eigenthums u., 
und Alles dies, weil Induſtrie und Intelligenz, weil der Zeitgeiſt nicht 
dawider iſt. Der Zeitgeiſt, mögt ihr ſagen was ihr wollt, liebt die Wahl? 
heit, er ſieht, daß er nicht fortkommt, wenn er lügt und ſich in eine Mad 
verbirgt, in die Maske für den Karneval der Revolutionen, auf dem 
die Philoſophie nur wie fie will ſehen läßt. — Wären wir noch in det 
Revolution, ich glaube, es gäbe geſchickte Köpfe, die Konſervation derſelben 
predigten. Wer hat, der hält feſt; wer kommandirt, will nicht gehorchen, 
Die Revolution iſt aber außer Mode gekommen und deswegen konſervi 
alle Welt den Beſitz und ſucht Prosperitaͤt darin. Die Menſchen fl 
unbefchreiblich. dumm, die ſich noch Republikaner machen, wie z. B. 
Abbé Lamennais, der Aſtronom Arrago und die Madame Sand⸗Dudevant 
denn dadurch beweiſen ſie, daß ſie ihre Zeit nicht verſtehen und wachen 
träumen. Die Republik iſt eine zeitgemäße Verfaſſung für die Patiſe⸗ 
rinnen, nicht für die Männer, denen der Saint⸗Simonismus ſehr P 
blematiſch und zu paradieſiſch ausſieht. — Das aber habe ich nicht gedoch 
daß die Preſſe hier nach einmal das Juste-milieu, das verklungene Wort, 
zu Ehren bringen würde, wie es geſtern geſchehen iſt. Athlet Fonftede , 
literätiſcher Sekundant des Miniſteriums, hat im Journal de Paris Mei: 
digſt dargethan, daß die Wahrheit, die ächte Form der Adminiſtration we 
der in der Democratie noch im Abſolutismus, ſondern in der Mitte z 
ſchen beiden, d. h. bei Louis Philipp fe, Dieſer Publieiſt ift alſo en 
Konſervator des Konſervirens und zwar nicht ohne guten Grund, d 
Ludwig Philipp war der Verzögerer, der Radſchuh der Revolution in 
ropa. — Aus Spanien nichts Erhebliches. Don Carlos hat in Kata“ 
lonien feine Junta wie in Naparra eingeſtellt und Proklamationen drucken 
laſſen. Man fagt, die Armee im Innern des Landes habe ſich aufge 
und deſertire häufig zu den Karliſten, wegen Mangels an Geld und Struͤm 
pfen. f Mit der Geſellſchaft der Jovelanos ſcheint es ſchlecht zu gehn, 
Spanier haben keine Anlage zur engl. Freimaurerei. — Portugals Dounn, 
iſt mit Palmerſtons Regierung in eben ſolchen Konflikt wie die uff 
Polizei mit dem Schiffe Vixen gerathen. Es ſieht alſo kriegeriſch im 2 Mr 
Pe Weſten aus, und die Quadrupelallianz droht ein zweites Bein q 
verlieren. ö 

* Paris, 17. Febr. (Peivatmitth,) Was mag wohl vorgegatde 
ſein im Staatsrathe? die afrikaniſche Expedition, von der alla 
fo viel geſprochen und geſchtieben und dreimal fo viel gehofft wurde in 
proviforifh aufgehoben. Es giebt Leute, die da glauben, die Rat 
rung ſei fo gut juste-milieu und antikarliſtiſch, daß fie die Kolonie 5 5 
leiden könne, — weil ſie eine Erbſchaft der Reſtauration iſt. 4 hot 
wäre ſehr abgeſchmackt und bewieſe eine Beſchränktheit, die weder GUN, 
noch Mole haben können. Ich glaube, man hält den Zeitpunkt nicht zi, 
angemeſſen, weil er gegen die heiße Jahreszeit Läuft, weil die Peſt in die 
polis und Tunis und vielleicht ſogar am Atlas iſt, und endlich weiche 
ſpaniſchen Angelegenheiten vor der Hand dem Kontinent allein kregeriſcag 
Intereſſe genug darbieten. Es wäre wahrhaftig Schade, wenn man a 
Publikum, welches Bulletins und Relationen der Journale lieſt vr⸗ 
einmal überreich beſchenkte, das Pulver auf zwei verſchiedenen Seiten ifen 
puffte und dadurch die engliſchen, franzöſiſchen und deutſchen Joueng en, 
um das Vergnügen brächte, jeden Kriegsſchauplatz beſonders zu in Ma⸗ 
ein Gericht nach dem andern zu verzehren. Wenn Carlos mn di 


Don Carl 
drid — oder auch wenn er von den engliſchen Krämern aſſommirt 5 pro⸗ 
proteſtantiſche Freimaurerei des Pſeudoliberalismus am Mankana 


klamirt iſt, 


vrirt, ſkizzirt, räſonnirt und die Cachucha getanzt haben, begeben wir uns 
als echte fahrende Ritter aus dem dieſſeitigen Maurenreich ins transme⸗ 
diterraneiſche, um franzöſiſche Moſcheen zu bauen. Der Herzog von Orle⸗ 
ans Hält große Stücke auf den Islam, und er hat Recht, die Moslims 
glauben an das göttliche Recht des Sultans, während die ketzeriſchen, un⸗ 
christlichen Franzoſen nicht einmal an die rechte Mitte vom göttlichen und 
aatürlichen Rechte glauben. — Es hat ſich jetzt herausgeſtellt, daß die 
ovelanos zwar antikarliſtiſch, aber noch weit mehr antichriſtiniſch find. 
Diefer anglofpanifche geheime Klubb will die Halbinfel in ein demokrati⸗ 
es Utopien verwandeln, und wie alle Faktionen — die Regierungszügel 
quenehmen. Nach den Korporalen und Prätorianern die Freimaurer der 
Themſe, nach Sergeant Garcia der Oekonomiſt Jovelanos, es iſt wenigſtens 
ein Fortſchritt im gemeinen Weſen! — Notabene, der Stifter dieſes Ordens 
oder Klubbs wurde im Jahre 1744 geboren und ſpielte unter Karl III. 
und unter Napoleon die Rolle eines verdienſtvollen Patrioten und Men⸗ 
chenfteundes. Beweis, er war mehrmals im Gefängniß und verſtand et⸗ 
was dom Jahrhundert. — Der karliſtiſche General Gomez hat wirklich 
auf ſeinen Streifzügen in Andaluſien etwas von dem Talent der Capita⸗ 
nos geerbt, die man Räuber nennt, er eignete ſich einen Theil der Beute 
aner Abtheilung zu und wurde von Don Carlos zur Rechenſchaft und 
trafe gezogen. Traurige Erſcheinung, aber wer ſtiehlt und raubt jetzt 
nicht in Spanien? — Die Belagerung von Irun und Fuentarabia hat 
128 kein Reſultat geliefert, es wäre ein Mirakel, wenn die Carliſten der 
ditiſchen Küſtenmacht auf dieſem Punkte widerſtänden! — Frankreichs 
dung beſchäftigt ſich mit neuen Nationalgarden-Geſetzen. — N. S. 
die E als ichdieſen Brief geſchloſſen habe, erfahre ich aus guter Hand, daß 
Ran dition von Algier deshalb nicht ſtattfindet, weil der Bei von Kon⸗ 
ift Es wegen Unterlaſſung einer neuen Invaſion zu unterhandeln bereit 
er 0 s ſollen bereits Abgeſandte, mit Vollmachten verſehen, auf dem Wege 
tie fein. Solche Furcht ift freilich ein plauſibler Grund der Kon: 
„Ordre für die Franzoſen! — 
fie er Platz⸗ Kommandant von Toulon hat unterm 12. Februar die nach- 
1 ende telegraphiſche Depeſche vom Kriegs-Miniſter erhalten: „Paris, 
W Febr. Jede Abſendung von Truppen nach Bona wird bis 
uf Weiteres eingeſtellt. Ertheilen Sie hierzu die nöthigen Befehle. 
9 8 Fall die beiden Schiffe, die, ihrer Anzeige gemäß, heute nach Bona 
gehen ſollten, ſchon unter Segel gegangen wären, ſo beauftragen Sie 
05 See⸗Präfekten, augenblicklich ein Dampfſchiff abzuſenden, um jenen 
(Die Schiffen den Befehl zur Rückkehr nach Toulon zu überbringen.“ 
ie beiden in Rede ſtehenden Schiffe, die „Egerie“ und die „Marne“, 
waren bei Ankunft der obigen Depeſche eben im Begriff, unter Segel zu 
gehen. Sie haben ſogleich mit der Wiederausſchiffung der am Bord be⸗ 
udlichen Truppen begonnen.) 


Das „Journal du Commerce“ behauptet, daß man in der Kammer die 
Ernennung des Grafen Damrémont zum Nachfolger des Grafen 
lauzel ganz einfach als einen erſten Schritt zur Aufgebung der Kolonie 
trachte, dergeſtalt, daß die Beſitzung ſich auf Algier, Oran, Bona und 
elleicht Bugia beſchränken würde. — Die Oppoſitions⸗Blätter halten es 
m General Grafen von Damremont als ein Vetbrechen vor, daß er im 
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Jahre 1814 als Adjutant des Marſchalls Marmont die Kapitulation von 


aris mit unterzeichnet habe. 

Geſtern empfing der König den Praſidenten und die Sekretäre der De⸗ 
putirtenkammer, die die Ehre hatten, Sr. Maj. das von der Kammer an⸗ 
genommene Munizipal⸗Geſetz zu überreichen. 

Das Journal des Debats enthält heute folgende Anzeige: „Mehrere 
Zeitungen haben angekündigt, daß die Franzöſiſche Regierung, in Folge der 
intweſchung der in Frankfurt verhaftet geweſenen jungen Lente, 
einem von den Behörden dieſer Stadt an fie gerichteten Antrage auf Aus⸗ 
lieferung derjenigen Perſonen, die zu jener Entwe chung beigetragen und 
ſich demnächſt nach Frankreich geflüchtet, Gehör gegeben habe. Dies iſt ein 
erthum. Eine ſolche Forderung mag vielleicht an die Franzöſiſche Regie⸗ 
rung gemacht worden ſein; wir glauben aber nicht, daß letztere es für an⸗ 
gemeſſen gefunden habe, derfelbeu zu willfahren nnd den von den Frankfur⸗ 
ter Behörden verfolgten Flüchtlingen den Schutz zu entziehen, den ſie 
babe em Gebiete und unter dem Schirme unſerer Geſetze gefunden 
S der Gonſtitutionnel hatte geſtern gemeldet, daß auch der General 
gefes Be Direktor der Perfonalien beim Kriegs⸗Miniſterium, habe ab⸗ 
des Niedersden ſollen, weil er gemeinſchaftlich mit den andern Deputirten 
3 Generale in⸗Departements dem Ministerium ein Geſuch zu Gunſten 
daß dieſe M Voſrol eingereicht hatte. Der Conſtitutionnel fügt aber hinzu, 
fie zurück aßregel ſo viel Widerſpruch gefunden habe, daß der Miniſter 
zurü genommen hatte. Der letzte Theil dieſer Nachricht ſcheint weni⸗ 
a gegründet zu fein, als der erſtere, denn das Journal de Paris nimmt 
en Artikel des Conſtitutionnel in fein Blatt auf und fügt demſelben fol⸗ 
gende Worte hinzu: „Wir bedauern, daß der General Schramm ſich der 
bſetzung, von der er ſich bedroht ſieht, ausgeſetzt hat. Aber, ganz abgeſe⸗ 
ben von perſönlicher Achtung, ſo glauben wir, daß die Regierung alle Be⸗ 
ingungen der Macht und des Anſehens aus den Augen laſſen würde, 
‚Um fie duldete, daß der Chef der Perſonalien der Armee eine Scheideli⸗ 
10 zwiſchen ſeinem Gewiſſen als Deputirter und dem als Beamter ziehen 
f tfe, um gegen eine Maßregel zu proteſtiren, an der er ſelbſt Theil ge⸗ 
amen haben muß. Wenn das Miniſterium mit ſolchen Elementen ve: 
gieren zu können glaubt, ſo geſtehen wir offen, daß wir dieſes Vertrauen 
nicht theilen. “ 
ei Die „Quotidienne“ enthält Folgendes: 
nigen Tagen viel vou wichtigen Ausſagen, die Meunier gemacht haben 
oll. Wenn wir gnt unterrichtet find, fo rühren dieſe Ausſagen nicht von 
eunier her, der im Gegentheil fortwährendes Stillſchweigen beobachtet. 
er erzählt uns Folgendes: Ein Arbeiter, der mit Meunier zuſammen 
ad hatte, verlangte aus freien Stücken, von den Inſtruktions⸗Richtern 
Bin 75 zu werden und ſoll ausgeſagt haben, daß Barté, Meunier und La⸗ 
550 80 en gelooſt hätten, wer Ludwig Philipp umbringen ſolle, und daß 
Looſens guweſen aner gefallen fei. Jener Arbeiter behauptet, Zeuge des 
Details a zu ſein, und ſoll in dieſer Beziehung die umſtändlichſten 
7 erzählen. Indeß wird ihm bis jetzt von Barré und Lacaze auf 


„Die Journale ſprechen ſeit 
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wenn wir in Durango, am Ebro und Guadalquivir manö- das beſtimmteſte widerſprochen. Der Letztere beſonders zeigt bei feinen Ver: 


—— 


hören eine große Entſchloſſenheit. Von der Ausſage jenes Arbeiters aus: 
gehend, ward Barrs gefragt, warum er, wenn er nicht gewußt, daß Meu⸗ 
nier der Mörder fei, feinen Poſten als National-Gardiſt verlaſſen habe und 
den Agenten, die Meunier fortſchleppten, gefolgt ſei? Man ſagt, daß die 
Antwort Barrc's den Inſtruktions⸗Richtern nicht genügend erſcheine.“ — 
Die „Gazette des Tribunaux“ berichtet über denſelben Gegenſtand Folgen⸗ 
des: „Es ſcheint gewiß, daß Meunier Geftindniffe gemacht hat. Es ha⸗ 
ben neue Verhaftungen ſtattgefunden, und als beſonders kompromittirt wer⸗ 
den ein Schuhmacher, Namens Henry und ein Tiſchler, Namens Serre, 
genannt. Diefe Beiden und Meunier hätten, heißt es, darum gelooſt, wer 
das Attentat auf den König auszuführen habe. Die Inſtruktion wird nun 
wahrſcheinlich einen größeren Umfang erhalten, und die Eröffnung der De⸗ 
batten noch auf längere Zeit verſchoben werden.“ - ; 


Der Direktor der großen Oper, Herr Duponchel, ift zu einer 
Strafe von 10,000 Fr. verurtheilt worden, weil am Faſchings⸗Dienſtag 
ohne vorher eingezogene Erlaubniß ein Ball im Opernhauſe gegeben wurde. 
Herr Duponchel wird wahrſcheinlich ſeinen Regreß an Herrn Mira neh⸗ 
men, der die Bälle im Opernhauſe in Entrepriſe genommen hat. 


Die durch den Straßburger Prozeß bekannt gewordene Mad. Gordon, 
die in Paris Konzerte geben wollte, hat bekanntlich von dem Polizei-Prä⸗ 
fekten die Anzeige erhalten, daß ihr öffentliches Auftreten in der Hauptſtadt 
nicht geſtattet werden würde. Sie will jetzt auf den Rath eines Advoka⸗ 
ten dem Gerichte die Frage vorlegen, ob die Polizei ſie an der Ausübung 
ihrer Kunſt hindern könne. 


An der heutigen Börſe waren die Spaniſchen Papiere geſucht, weil 
man die Nachricht von der Ankunft einer Diviſion des Generals Epans in 
Socoa erhalten hatte, und derſelben von dem General Harispe die Erlaub⸗ 
niß ertheilt worden war, ſich über das Franzöſiſche Gebiet nach Behobia 
zu begeben. (ſ. Spanien.) 


Lyon, 12. Februar. Das traurige Loos unſerer Arbeiter 
ſcheint noch keine Linderung finden zu wollen. Die Straßen ſind voller 
Dürftigen, die mit verdecktem Geſicht die Vorübergehenden anſprechen. Die 
Polizei, ſonſt ſo thätig gegen alle Bettelei, thut jetzt dagegen nichts, weil 
ſie einſieht, daß die Unterſtützungen unzureichend ſind. Denn wenn es 
begegnen konnte, daß eine Frau, dem Verhungern nahe, eine Zuflucht im 
Hospital ſuchen wollte, und, ihr Kind im Arme, auf dem Wege dahin 
todt umfiel, fo mögen Hunderte in einem geringern Elende darben. Die 
Stockung der Geſchäfte wird durch die Unterbrechung des Pariſer Karne⸗ 
vals noch bedeutender; zur Wiedereröffnung der Geſchäfte mit Amerika, 
die hier den Hauptimpuls geben, iſt vor Ende März keine Hoffnung. 
Und nun wird noch die Grippe bei uns heimiſch. Käme nun, wie denn 
ſchon mehr als einmal die Grippe ein Vorläufer der Cholera geweſen, noch 
dieſe Seuche zu den bisherigen Uebeln, ſo wäre es für eine lange Zeit um 
die Lyoner Fabrikation geſchehen. Kommiſſionarien und Fabrikanten wür⸗ 
den zu gleicher Zeit die Stadt verlaſſen. Ultrademokratiſche Grund⸗ 
ſätze finden ungeachtet der Noth bei dem Volke immer noch 
Gehör. So hat ſich bei dem geſtrigen Begräbniß eines Arbeiters, der nur 
Geſelle war, eine Menge von 2 bis 3000 Leidtragenden zuſammen gefun⸗ 
den, weil der Verſtorbene als eines der thätigſten Mitglieder des Mutuel⸗ 
lismus bekannt war. Ein Streit der Beerdigungskommiſſion mit dem 
Geiſtlichen der Parochie, der 40 Fr. Begräbnißkoſten forderte, gab zu einer 
öffentlichen Erklärung Veranlaſſung, nach welcher man ſich aller kirchlichen 
Feierlichkeit entſchlagen hat. Dies Beiſpiel iſt für unſre Stadt von grö⸗ 
ßerer Wichtigkeit, als Cartels unkirchliche Beiſetzung. Die Regierung follte 
ſich angelegentlich mit dem Zuſtande der Fabriken beſchäftigen, und wiſſen⸗ 
ſchaftliche Anſtalten, die, von der Stadt ausgehend, gleichwohl eine ausge⸗ 
dehntere Geſchäftsfähigkeit verbreiten, nicht zu unterdrücken, ſondern zu 
beleben ſuchen. (Allg. Ztg.) 


Spanien 


Madrid, 9. Februar. Der Geſandte der Vereinigten Staaten am 
hieſigen Hofe hat, in Bezug auf die mögliche Abtretung Cuba's als Ga⸗ 
rantie für eine neue Anleihe, dem Finanz- Miniſter eine energiſche Note 
überſandt, worin er erklärt, daß die Regierung der Vereinigten Staaten 
es niemals dulden werde, daß England den Fuß auf Cuba ſetze; 
dieſe Inſel müſſe entweder eine Spaniſche Beſitzung bleiben oder einen 
unabhängigen Staat bilden. ‚ 


(Kriegsſchauplatz.) Die Eröffnung der neuen Feindſeligkeiten ſcheint 
diesmal von der engliſchen Legion ausgehen zu ſollen. Die Journale thei⸗ 
len deshalb vielerlei Nachrichten mit, von welchen die nachſtehenden die wich⸗ 
tigſten fein dürften: 1) Der „Phare de Baponne“ enthält nachſtehende 
Proklamation des Generals Evans: „Soldaten! Bald werden wir die⸗ 
ſelben Leute angreifen, die wir ſchon bei Arlaban, bei Bilbao und unter 
den Mauern dieſer Stadt beſiegt haben. Euer Muth, Eure Manns zucht 
werden ſich auch bei dieſer Gelegenheit nicht verleugnen, und dann iſt den 
Waffen der Königin Iſabella II. der Sieg gewiß. Ihr ſeht an Eurer 
Spitze Männer von Erfahrung, die auf den Schlachtfeldern groß geworden 
ſind, und die Euch hinführen werden, wo es Gefahr und Ruhm giebt. Ich 
bin ſtolz darauf, Euch auch einen jungen Anführer 717 zu können, 
der bis jetzt nur den Sieg gekannt hat; dieſes ſein Geſchick kann ſich in 
Eurer Mitte nicht ändern. Spanier und Engländer! Ihr habt nur ein 
Vaterland und das Vaterland war niemals undankbar; Eure Leiden, Eure 
Opfer, Euer Muth werden belohnt werden. Der mit Blut bedeckte Des⸗ 
potismus macht die letzte Anſtrengung, um das fruchtbare Iberien zu un⸗ 
terjochen. Er wird vor Euch weichen, noch beſchämter über feine Verbre⸗ 
chen, als über feine Niederlage und bald wird Spanien, endlich frei, und 
frei durch Euch, eine glückliche Laufbahn unter dem Scepter der Königin 
Iſabella II. beginnen. Eure Aufgabe iſt groß, Soldaten! aber Ihr wer⸗ 
det ſie zu erfüllen wiſſen, und wenn ich ſtolz darauf bin, an Eurer Spitze 
zu ſtehen, fo iſt es, weil ich weiß, daß der Tag der Schlacht der ſchönſte 
Eures Lebens ſein wird. Es lebe die Königin! San Sebaſtian, 10. Febr. 
(gez.) Lacy Evans.“ — 2) Außerdem enthält der „Phare“ nachſtehen⸗ 
des Schreiben aus San Sebaſtian vom 10. Februar: „Geſtern muſterte 
der General Evans ſämmtliche Truppen, die ſich auf der Linie befinden 
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und die zuſammen ein Corps von mehr als 15,000 Mann bilden; die vor⸗ 
handene Artillerie würde ſogar für eine Armee von 50,000 Mann genü⸗ 
gen. Die Truppen befinden ſich im beſten Zuſtande und ſind voller Be⸗ 
geiſterung. Wenn daher die Karliſten, wie man behauptet, feſt entſchloſſen 
ſind, ſich zu vertheidigen, ſo wird der Kampf gewiß ſehr blutig werden. 
Man kann denken, daß auch die Karliſten ihrerſeits nicht unthätig geblie⸗ 
ben find. Vier Navarreſiſche Bataillone haben eine Stellung auf dem 
Plateau von Lecumberry eingenommen, welches auf dem halben Wege zwi: 
ſchen Pampelona und Toloſa liegt; fie werden ſich nach dem gen oder dem 
andern dieſer beiden Punkte begeben, je nachdem der i d 
oder die Armee von San Sebaſtian angreift. Man ſchätzt die in Hernani 
und der Umgegend verſammelten Karliſtiſchen Streitkräfte auf 14 Batail⸗ 
lone.“ — 3) In einem Schreiben aus Saint Jean de Luz vom 12. d. 

heißt es: „Der General Evans wendete ſich vor einiger Zeit an den Ge⸗ 
neral Harispe, um die Erlaubniß zu erlangen, in dem franzöſiſchen Hafen 
Socoa eine gewiſſe Anzahl von Kanonen mit den dazu nöthigen Kanonie⸗ 
ten zu landen. Dies Geſchütz ſoll nach Behobia geſandt werden, um zu 
dem Angriff auf Irun zu dienen. Der General Harispe meldete dies Ge⸗ 
ſuch durch den Telegraphen nach Paris und erhielt zur Antwort, daß nichts 
im Wege ſtehe, um dem General Evans die gewünſchte Erlaubniß zu er⸗ 
theilen. Demzufolge wird dieſe Engliſche Artillerie heute in Socoa erwar⸗ 
tet; ſie muß alsdann fünf Stunden lang über Franzöſiſches Gebiet gebracht 
werden, um nach Behobia zu gelangen. Dies iſt aber noch nicht Alles; 
denn dem Engliſchen Geſchwader unter Lord John Hay iſt erlaubt worden, 
in den Franzöſiſchrn Gewäſſern, unterhalb Hendaye, eine Stellung einzu⸗ 


nehmen.“ 
Sch wei z. 

Einem Schreiben aus Genf zufolge, welches der Courier de Lyon 
mittheilt, bildet ſich gegenwärtig eine anonyme Geſellſchaft für den Trans⸗ 
port von Waaren zu Waſſer zwiſchen Genf und Lyon. Zu dieſem 
Ende ſoll der Rhonefluß, ſo weit er ſchiffbar iſt, benutzt werden. Der nicht 
ſchiffbare Zwiſchenraum von 6— 7 Stunden würde auf dem rechten Ufer 
durch eine Eiſenbahn, welche eine von der beſtehenden Straße verſchiedene 
Richtung befolgte, verbunden. Man hat Grund, zu vermuthen, daß die 
franzöſiſche Regierung dieſes Unternehmen, welches bedeutende Fonds erfor⸗ 
dert, nicht nur nicht hindern, ſondern indirekt auch begünſtigen werde. — 
Von Seite der Genfer Regierung wird demſelben gewiß aller mögliche Vor⸗ 
ſchub geleiſtet. Der Rhonefluß iſt von ſeinem Austritt aus dem Genfer⸗ 
ſee bis unterhalb des Forts de l'Ecluſe ſchiffbar, und wird es wieder eine 
Stunde unterhalb Seyſſel. 


Italien. 


Rom, 11. Febr. Das Diario meldet, daß der Papſt den Vatikan 
mit einem neuen Muſeum bereichert habe, nämlich für Etruskiſche Alter⸗ 
thümer, das den Namen „Gregorianiſches Muſeum“ führt und 
bereits am Aten d. M. eröffnet worden iſt. 

Neapel, 8. Februar. Se. Majeſtät der König entwickelten bei dem 
Schloßbrande in der Nacht vom Sten zum ten d. M. eine Thätigkeit 
und eine Geiſtesgegenwart, die Jedermann in Erſtaunen ſetzte. Nachdem 
er ſeine Gemahlin nach dem Thronſaale, wo ſich ſämmtliche Mitglieder 
der Königlichen Familie, nachdem ſie aus dem Schlafe geweckt worden wa⸗ 
ren, verſammelten, in Sicherheit gebracht hatte, eilte er nach dem Theile 
des Palaſtes, wo der Brand wüthete, zurück, um durch ſeine Gegenwart 
die Löſchenden anzueifern und die Löfch-Anftalten ſelbſt zu leiten. — Ihre 
Majeſtäten der König und die Königin, welche ſich im erwünſchteſten Wohl⸗ 
fein befinden, haben nebſt dem Grafen von Syrakus am 7ten Nachmittags 
den Pavillon von Chiatamone, Ihre Majeftät die Königin Mutter nebſt 
den jüngeren Prinzen und Prinzeſſinnen den Palaſt Sr. Königl. Hoheit 
des Prinzen von Salerno bezogen. — Der Brand iſt, wie man vermuthet, 
in der Garderobe der Königin Mutter durch Unachtſamkeit einer Ihrer 
Kammerfrauen, die ein brennendes Licht in der Nähe entzündbarer Stoffe 
hatte ſtehen laſſen, ausgebrochen. (Allg. 3.) 

Dänemark. 


Kopenhagen, 18. Febr. Das neueſte Bülletin über das Befinden 
des Königs lautet: „Se. Majeſtät der König ſind geſtern, wie an den 
vorigen Tagen, in ihren Appartements umhergegangen und haben ſich in 
der verwichenen Nacht eines guten ſtärkenden Schlafes erfreut.“ — Die 
beunruhigenden Gerüchte, die auch in einigen deutſchen Zeitungen Aufnahme 
gefunden, ſind daher als ungegründet zu betrachten. (Es hieß auch, Se. 
Majeſtät würde den Kronprinzen zum Mitregenten annehmen.) 


Schweden. 


Stockholm, 14. Februar. In hieſigen Blättern lieſt man: „Daß 
Se. Majeſtät der König ſich noch der rüſtigſten Geſundheit erfreue, davon 
lieferten Se. Maieftät dieſer Tage ſelbſt den Beweis. Es war nämlich 
am Sonntag Abend im nördlichen Theile der Stadt eine Feuersbrunſt aus⸗ 
gebrochen, und kaum war das erſte Feuer⸗Signal gegeben, als auch Se. 
Majeſtät zu Pferde nach der Brandſtätte hineilten, dort angelangt vom 
Pferde ſtiegen, ſich nach der brennenden Wohnung verfügten und ſelbſt die 
Löſch⸗Anſtatten zu ordnen begannen. Trotz der ungünſtigen Witterung 
blieben doch Se. Majeſtät bis 1 Uhr in der Nacht in der Nähe des Feuers, 
bis alle Gefahr vorüber war. 5 


Osmaniſches Reich. r 


Konſtantinopel, 25. Januar. Hier erlebt man alle Tage Bege⸗ 
benheiten, die den gebildeten Europäer empören. Dem Marine: Minifter 
und Muſchit Ahmed wurden vor einigen Tagen feine Niſchane (Orden) 
entwendet; man verfolgte und erteichte den Dieb, brachte ihn vor den 
Paſcha, der ſogleich zwei Piſtolen ergriff, und ihn ohne Weiteres mit ei⸗ 
gener Hand niederſchoß. — Die letzten Briefe aus Smyrna bringen 
eine Nachricht, die, im Falle ſie ſich beſtätigt, ein würdiges Seitenſtück zu 
einem bekannten Vorfall in Algier, nur daß die Rollen zwiſchen Barbaren 
und Europäern wechſelten, abgeben könnte. Der Engliſche Konſul in Tri⸗ 
polis, Herr Warrington, kam mit Tahir Paſcha in einen heftigen Wort⸗ 
wechſel, wobei der Engliſche Agent ſo in Eifer gerieth, daß er den Paſcha 
mit ſeiner Reitgerte ins Geſicht ſchlug. Der Türkiſche Satrap, ein Mann 


von ausnehmender Heftigkeit und Rachſucht, wird gewiß nichts unterlaſſen, 


— Ein degradirter 


len mittelſt falſcher Nummern Herren- und Damenmäntel, 


um eine ſolche Beleidigung nicht ungeahndet zu laſſen. Auch ſcheint Her 
Warrington in dieſer Hinſicht nicht ohne Beſorgniß, indem er ſich neue? 
dings einige Kriegsſchiffe aus Malta zu ſeiner Unterſtützung erbeten haben 
ſoll.“ (Allg. Z.) 
Konſtantinopel, 1. Februar. Die türkiſche Staatszeitung vom 21. 
Schewwal 1252 (29. Jan. d. J.) enthält die großherrliche Verordnung 
kraft deren die regelmäßige Verrichtung des fünfmaligen Ge⸗ 
bets in den Moſcheen eingeſchärft wird. — Durch eine andere großherrli⸗ 
che Verordnung wird die Verrichtung der täglichen fünf maligen 
Waſchungen als Religionspflicht und auch aus Geſundheits⸗Rückſichten 
nachdrücklich eingeſchärft. — Endlich heißt es in der türkiſchen Staatszeſ⸗ 
tung vom obgedachten Tage: „Se. Hoheit der Sultan, dem Beiſpiele fe? 
ner erlauchten Vorfahren folgend und von dem wärmſten Eifer für das 
Beſte der Religion beſeelt, befiehlt, daß in den beiden heiligen Städten, 
(Mecca und Medina) alle einer Ausbeſſerung bedürfende Gebäude gehörig 
hergeſtellt werden. Er läßt neue und prachtvolle Tempelvorhänge, wie aug 
zahlreiche Lampen mit ſilbernen und goldenen Ketten verfertigen, die ür 
jene zwei Städte beſtimmt ſind. Alle dortigen Imame, Prediger, 
ſine und ſonſtigen Religionsdiener erhalten künftig eine namhafte Zulage 
zu ihrer bisherigen Beſoldung, insbeſondere die Molla's, damit fie fortan 
keine Gerichtstaren fordern, ſondern, jenen heiligen Orten zu Ehren, 
Juſtiz unentgeldlich verwalten mögen. Für den dortigen Intendanten der 
heiligen Orte, Scherif Bey, wird ein großes Wohngebäude aufgeführt wer? 
den.“ — In dem diesfalls erlaſſenen Chatti-Scheriff nennt ſich der Oro 
herr überglücklich, dieſe langgehegten Projekte endlich zur Ausführung bein 
gen zu können. Er findet keine Worte, um dem Allmächtigen zu danken. 
der die diesfälligen Hinderniſſe beſeitigt und ihn in den Stand geſetzt dat, 
feinem Volke neue Beweiſe feiner Ehrfurcht und eifrigen Sorgfalt für die 
Religion zu geben und zugleich eine fromme Pflicht zu erfüllen.“ (Dat. 
Beobachter.) RR 
Amerika. i 

New⸗Nork, 25. Jan. Folgendes iſt das offizielle Reſultat der Nord? 
amerikaniſchen Präſidenten⸗Wahl. Die Geſammtzahl der Stimmen, welche H. 
van Buren erhielt, beträgt 761,632, d. i. 54,415 Stimmen mehr A 
General Jackſon bei feiner Wahl im J. 1832. Gegen van Buren ware 716,402 
Stimmen. — Santa Ana befand ſich ſchon feit mehren Tagen in DR 
ſhington. Er ſollte am 26ften bei dem General Jack ſon ſpeiſen, und damm 
am folgenden Tage feine Rückteiſe nach Mexiko antreten. Der Praͤſident 
hatte bereits dem Kongreſſe Mittheilungen in Bezug auf die Negociationen 
gemacht, welche Santa Ana ſchon vor längerer Zeit hatte einleiten wollen. 
Der Präſtdent hatte denſelben jedoch als Unterhändler nicht anerkennen 
zu können geglaubt. — Der, amerikaniſche Geſandte, Herr Ellis, hal 
Mexiko verlaſſen, und die dort reſidirenden Amerikaner waren argen 
handlungen ausgeſetzt. Buſtamente hatte feine Ernennung zum Pral? | 
denten der Republik angenommen, und es waren an alle Militär⸗ und 
Civil⸗Behörden Befehle erlaſſen worden, den Ex⸗Paäſidenten Santa And 
wenn er ſich auf dem Gebiete von Mexiko ſollte blicken laſſen, gefangen 
zu nehmen und vor ein Kriegsgericht zu ſtellen. Man giebt ihm Sch 
in die neueſte Verſchwörung von Tampico verwickelt geweſen zu fein. ” 
Californien ſoll ſich, gleich Texas, für unabhängig erklärt haben. 
— Geld war in New⸗Vork wieder reichlich am Markte, und mit DM 
nächften Londoner Packetſchiffe ſollten große Geldſendungen abgehen. 


2 


Miszellen. 


(Breslau.) Sicherem Vernehmen nach verläßt Madame Schodel⸗ 
deren Kontrakt bis Mitte Juni lauft, ſchon am 5 März die hieſige Bühne 
um ſich wahrſcheinlichem Vernehmen gemäß an die Königſtädter Bühne 5 
Berlin, die gegenwärtig an Sängerinnen großen Mangel leidet, zu begeben. 
Weiter geht ein Gerücht, daß eine wohl renommirte Sängerin ſchon zu 
Oſtern an die Stelle der abgehenden Künſtlerin hier eintreffen dürfte. 


(Noch Etwas über das Nordlicht am 18. Febr. 1837.) Als 
ich nach 9 Uhr das Nordlicht bemerkte, ſtand daſſelbe in der Richtung en 
dem magnetiſchen Pol zwiſchen dem Polarſtern und der Caſſiopeja. Sein 
blendende Röthe durchzuckten noch einige weiße Strahlen von Norden he? 
auf, und unter ihm war der nördliche Himmel ganz helle, beinahe blaß 
wie am Tige, im Oſten aber war die Röthe matt; nach und nach verlot 
ſich die ganze Erſcheinung bis auf eine ſchwache Röthe, welche mit Aus 
nahme der nördlichen Gegend über den ganzen Horizont verbreitet war. — 
Dagegen bildete ſich nach 9 ½ Uhr von Nord-Oſt nach Süd⸗ Meft vor der 
Mondſcheibe, dem Mars, dem Orion und parallel mit dem magnetiſches 
Pol ein ſchöner breiter röthlicher Bogen, der jedoch nicht ſcharf begrenzt war 
fondern nach Norden und Süden matt verlief und ſich gegen 11 Uhr we 
lor. Nebel habe ich in hieſiger Gegend nicht bemerkt. „* 
Sulau, 24ften Februar 1837. Wpt. 


(Dresden.) Der „Adept“ vom Verf. der „Griſeldis“ iſt am 18. 
über unſere Bühne gegangen, hat jedoch das größere Publikum nicht eben 
fo angeſprochen, dem Kenner aber konnten neben dem allerdings et 
lockeren Zuſammenhange des Ganzen die Schönheiten der einzelnen gar, 
fieen nicht entgehen. Ar 


(Wiener Neuigkeiten.) Der Vicedirektor des Hofburgtheaters, I 
L. Deinhardſtein, früher Profeſſor der Aeſthetik, dann von dem 17 
kämmerer Grafen Czernin zum gegenwärtigen Poſten mit dem Titel MUT 
K. K. Regierungsrathes berufen, nach der Zeit mit zwei ausländiſchen !? 1 
den dekorirt, hat nun auch den Adel erhalten, und nächſtens wird if 
allerhöchſte Entſchließung in der Wiener Zeitung bekannt gemacht dure 4 
. hatte ſich im Verlaufe un af 


vals das einträgliche Geſchäft auserwählt, bei den Garderoben in 

Spanid um 
dergl. als ſein Eigenthum in Empfang zu nehmen, bis die Poihete 
guten Ende den Gauner ausgewittert, und auch wirklich ein ganzes 
ſolcher Gegenſtände in feiner Wohnung gefunden hat. 


Mit einer Beilage · a 
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Beilage zu AL. 49 ber Breslauer Zeitung. 


Miszellen. 
Vers ) Es hat ſich hier neuerdings ein dramaturgiſcher 
. rein gebildet, deſſen Zweck darin beſteht, die Bühnen Deutſchlands auf 
as Schnellſte mit den jedesmaligen neueſten, noch unedirten Erzeugniſſen 


(Ham burg.) 


der dramatiſchen Literatur Frankreichs in deutſcher Bearbeitung zu ver⸗ 
fügen. Die Leitung des Vereins führen die HH. H. Meliß und Au⸗ 
guſt Gath y. 
(Authentiſcher Brief?) Ein Parifer Journal publicirt folgenden 
noch nicht edirten Brief Napoleons an Talma, den er bald nach 
r Belagerung von Toulon ſchrieb: „Mein theurer Talma! Ich habe 
mich für die Republik wie ein Löwe geſchlagen; dafür läßt ſie mich Hun⸗ 
gers ſterben. Ich bin am Ende meiner Hülfsquellen; dieſer jämmerliche 
ubry (damals Kriegsminiſter) läßt mich auf der Straße, während er doch 
etwas aus mir machen könnte. Ich fühle wahrlich Kraft in mir, die Ge- 
nerale Santerre und Roſſignol auszuſtechen, und man wird keinen Win⸗ 
kel in der Vendce finden, um mich zu verwenden. Du biſt glücklich, Dein 
uf hängt nur von Dir ab. Zwei Stunden auf den Brettern ſtellen 
Dich dem Publikum gegenüber, das die Lorbeeren pertheilt. Wir Militärs 
müſſen ſie auf einer etwas größeren Bühne erwerben, die man uns nicht 
mmer betreten läßt. Bedaure daher Deine Stellung nicht! Bleibe auf 
Gestern Theater! Wer weiß, ob ich jemals wieder das meine betreten werde 2 
fr ern habe ich Mouvel lein guter Schauſpieler und dramatiſcher Dichter) 
geſehen. Er iſt ein vortrefflicher Freund. Barras giebt mir ſchöne Ver⸗ 
Prechungen; wird er fie halten? ich zweifle! inzwiſchen bin ich am letzten 
Napa Würdeſt Du einige Thaler zu meinen Dienſten haben? Ich werde 
lle nicht ausſchlagen, und ſichere Dir die Rückzahlung auf das nächſte Kö: 
nigreich, das ich mit meinem Degen erobern werde, zu. O Freund! Wie 
Hlücklich waren die Helden des Arioſt! Sie hingen von keinem Kriegsmi⸗ 
niſter ab! Lebe wohl! Ganz der Deinige. Bonaparte. 
„(Kommt in Schle ſien nicht mehr vor!) Die Kirchenzeitung er’ 
zählt von einem Orte, wo nicht bloß der Klingel beutel während der 
tedigt in der Kirche herumgeht, ſondern wo der Kirchner auch an jeder 
Bank anhalten und wechſeln muß. Es geſchähe nicht ſelten, daß jemand 
einen großen Thaler hingebe und ſich auf einen Pfennig herausgeben laſſe. 
| (Zur Kulturgeſchichte der Diebe.) Neulich wurde in Stutt⸗ 
gart folgender Diebesſtreich an einem reichen Holländer begangen, der län⸗ 
gere Zeit dort privatiſirte, nun aber, in Folge dieſes Ergebniſſes, nach 
Karlsruhe ſich übergeſiedelt hat. Es wurden ihm nämlich aus ſeinem Le⸗ 
ezimmer, in das man mit künſtlich nachgemachtem Schlüſſel kam, an 
Geld und Pretioſen bei hellem Tage 600 Fl. entwendet, und da ſich un⸗ 
ter denſelben eine goldene Uhr befand, welche für den Eigenthümer nach 
einem öffentlichen Ausſchreiben in einem hieſigen Lokalblatte einen beſon⸗ 
ren Werth hatte, ſo ſchickte ihm der Dieb ein, natürlich anonymes und 
reundſchaftliches Billet, worin er ihm die Uhr gegen einen unter 
renmännern abgeſchätzten Preis wieder zur Zurückgabe 
anbietet. Man hätte nun glauben ſollen, dieſer Vorfall werde doch die 
Polizei auf einige nähere Spuren in Betreff des Diebes hinleiten; aber 
bis jetzt hat man nicht das geringſte Reſultat. 
erichtigung. In de igen Zei ie Privatmitthei 
FPV 


Theater 
E. Raimunds Schwanengefang, „der Verſchwender“ iſt vorge: 
ſtern über unſre Bühne gegangen und hat Referenten faſt noch mehr wie 
„der Bauer als Millionair“ deſſelben Dichters angeſprochen. Die⸗ 
ſes Zaubermährchen iſt in feiner einfachen Form, in ſeinem ſcheinbar all⸗ 
täglich komödienmäßigen Zuschnitte von der erſchütterndſten Wirkung und 
währt, welch eine klare, portifhe Anſchauung aller Lebensverhältniſſe dem 
B gemüthreichen Raimund beigewohnt habe. Das große Publikum findet 
tandpunkt, von dem aus die Raimundſchen Dichtungen betrach⸗ 
Wien den müſſen, nur ſchwer und meint wohl, ſie ſeien für ein luſtiges 
lener⸗Zauberſpiel zu ernſthaft und für ein Drama, das auf poetiſchen 
8 erth Anſpruch mache, in der Form zu ſehr vernachläßigt, vergißt aber, 
ß Raimund auf dem von ihm eingeſchlagenen Wege das Zauberwort 
ur Oeffnung des in Deutſchland längſt verfallenen Schachtes, des Volks⸗ 
labechens, gefunden habe. Mit allen Reizen, welche die einfachen, kind⸗ 
ichen, wehmüthigen, derben deutſchen Volksmährchen, das Eigenthum der 
ntwickelungs⸗Periode unſerer Literatur zieren, hat Raimund feine Zau⸗ 
erſpiele geſchmückt und läßt uns in dem reinen, vom ſchlichten Rahmen 
umſchloſſenen Spiegel feiner Phantaſie treue Bilder des eignen Herzens, 
r uns umgebenden Welt und aller großen und eitlen Lebenswünſche und 
Hoffnungen fehen. Sein Verſchwender iſt der Idee nach nicht neu; ein 
Tacker Menſch, der zu unendlichen Reichthümern gelangt, lebt toll in den 
mit ihm ſchwelgten, geflohen und von einein alten treuen Bedienten, den 
er früher verſtoßen hat, gaſtlich aufgenommen. Dieſes Thema iſt für die 
ühne vielfach bearbeitet worden, aber ſo wahr und poetiſch, wie in dem 
vorliegenden Falle, noch nie. Eine Fee, (Cheriſta ne), wie es in alten 
ährchen Brauch, iſt die Glücksſpenderin des jungen Flottings, gegen 
den ſie in Liebe entbrannte und der mit ihr, der vermeintlichen jungen 
Sterblichen, den Traum der erſten Liebe durchſchwärmt. Das 


M Theater ⸗ Nachricht. 

Montag den 27. Februar: Zum drittenmale: Der 
Verſchwender, 
ſang, in 3 Abtheilungen. 


er Neue Frühbeetfenster 
ſtehen billig zum Verkauf, Albrechtsſtr. Nr. 42. 


ag hinein, erſcheint am Ende als Bettler, wird von allen denen, die einſt 


Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. Flügel, fo mi 
Mittwoch den 1. März, Abends 6 Uhr, wird! Stande, im Flügel, ſo wie auch in der Guitarre 
Zaubermährchen mit Ge⸗ Herr Kaufmann S. F. Scholes, über — — vor⸗ gründlich 12 zu billigen Preiſen Unterricht zu 
geſchlagene neue Handelswege nach der Südſee eis ertheilen. Das Nähere zu erfahren Matthiasſtr. 
nen Vortrag halten und der Sekret, der Sektion] Ne, 7. parterre rechter Hand. 

einige Beobachtungen mittheilen. 
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Gebot der Feenkönigin ruft ſie zu zurück und ſie kann für den verlorenen 
Geliebten nichts mehr thun, als alle Macht, die ihr geblieben, dazu an⸗ 
wenden, ihn mit unendlichen Reichthümern zu überſchütten. Dieſes Ver⸗ 
hältniß iſt zart und duftig gezeichnet und hat nichts von jenem unheimli⸗ 
chen Tone, der mitunter, ich erinnere an Hans Heilling, bei Liebesge⸗ 
ſchichten zwiſchen überirdiſchen Weſen und Sterblichen, vorherrſcht. Durch 
den Abſchied Cheriſtane's von Julius tönen Worte, die an die ewige, 
keinem Raume und keiner Form angehörende Liebe erinnern. Der Schmerz 
der Trennung vernarbt in der Bruſt des jungen Mannes, der Sinne Luſt 
ſtürmt auf ihn ein und eine neue Liebe nimmt bald ſein ganzes Sein 
gefangen. Ein Viertel Jahrhundert geht über ſein Haupt, ſein Weib und 
feine Kinder ſterben, fein Gold iſt bis auf den letzten Dukaten verpraßt, 
er ſteht, ein alternder Mann, dettelarm auf der Stammburg ſeiner Väter. 
Da erſcheint ein Mann, das einzige ſpuckhafte Weſen im Stücke, der ihm 
in den Jahren des Glücks mit Gewalt und Drohungen reiche Spenden 
abgezwungen hat, giebt ſich als einen Boten Cheriſtane's zu erkennen 
und händigt ihm das Geld, das Flotting ihm dem Bettler gegeben, als 
wohlverzinstes Kapital zurück. Noch einmal erſcheint die liebende, wohl: 
thätige Fee dem alternden Manne, deſſen Jugendglück in ihrem Anſchauen 
neu erwacht. So iſt das ganze Zauber⸗Mährchen eine liebliche Allegorie 
auf die Kraft und den Segen einer reinen erſten Jugendliebe. 

Die erſte Aufführung bot zwar viel Stoff zu der oftgeſungenen 
Jeremiade über flüchtiges Zuſammenſpiel und nicht klappende 
Scenerie, doch wurde von den Einzelnen viel Lobenswerthes ge: 
leiſtet. Herr Reder, der Sohn (Flotting) bewegte ſich in den erſten 


Akten mit Feuer und Sicherheit, vermochte aber ſeiner jugendlichen Indi⸗ 


vidualität wegen den Ton des letzten Aktes nicht ganz zu treffen. Sein 
Bild des von Gram und Alter und dem Schmerze eines verfehlten Lebens 
gebeugten Mannes war nicht ſcharf genug gezeichnet. Doch ſoll dies kein 
Vorwurf für den fleißigen jungen Mann ſein, der ſich zum erſtenmale in 
einem ſolchen Genre bewegte. 


gezeichnet brav war Hr. Haake als Valentin und dies Verdienſt iſt 
um ſo anerkennenswerther, als der Dichter ſelbſt dieſe Rolle für die gelun⸗ 
genſte des Stückes hielt und ſie, ſo lange er lebte, als ganz für ſeine In⸗ 


dividualität berechnet, nur ſich ſelbſt zur Darſtellung anvertraute. Herr 


er in den Grenzen, auf die ihn die Natur gewieſen, zu leiſten vermag. 
Mäd. Meier (Roſa) und Hr. Wiedermann (Azur) waren erſtere ein 
holdes Kammermädchen und unholdes Bürgerweib und letzterer ein reſpek⸗ 
tabler, langmächtiger Geiſt, der hochdeutſche Verſe gemeſſen und grandios 
ſprach. Hr. von Perglaß (Chevalier Dümont) effeftuirte als materieller 
Bewunderer der Natur. Hr. Weihwach hat ein paar gelungene Leiſtungen 
zu dem Stücke geliefert, in denen gefällige Melodieen, angeblich von K. 
Kreutzer, zu hören ſind. 
Maße gebührenden Beifall auch in Breslau auf die Dauer finden. 
fe } Sintra m. * 


a: hat durch die Ausführung dieſer Partie bewieſen, wie Treffliches 


Der Violoncelliſt, der Königliche Kammermuſikus Herr Schlick aus 
Dresden, hat an den drei letzten Abenden der verfloſſenen Woche in dem 
Privat⸗Konzerte der muſikaliſchen Akademie, im Theater und im Konzerte 
der Studirenden geſpielt, und ſich nicht nur allgemeinen Beifall erworben, 
ſondern das hieſige Konzert-Publikum mit einer bei uns ſchwerlich gehörten 
Vortragsweiſe auf ſeinem Inſtrumente bekannt gemacht. Wir hörten in 
der letzten Zeit Romberg und Dotzauer, welche von der bekannten Spiel⸗ 
weiſe der neuern Schule nichts, oder doch ſehr wenig in ihr gediegenes Spiel 
aufgenommen haben. 
pofitionen, und wer den brillanten und geiftreichen Charakter derſelben kennt, 
wird ſich von der lebendigen Wirkung ſeines Vortrages einen Begriff ma⸗ 
chen. Näheres behalten wir uns bis nach dem Konzerte, welches der Vir⸗ 
tuos auf feine eigne Rechnung geben wird, vor. Desgleichen foll über die 
Konzerte des Muſik⸗Vereins der Studirenden nach dem Ablaufe der Win⸗ 
terſaiſon zin Bericht nachgetragen werden. 


24. — 28. Sarometer Thermometer. 3 5 FE 
—————— ͤ¶.m— 5 
Februar. 3. L. Janez. Id T Aüseres. T ſeuchtes- Wind, Gerwölf 
Abd. gu. 27“ 0,05 3,0 2; 1,2! — o, 2|59. 480 ! heiter 
Morg. 6 u. 27“ 1,11 2, 6 0,0: — 0, 2][W. 338% überwolkt 
„9 27, 1.72] + 2, 6 ＋ 0,7 ＋ 0, 2] W. 58% überzogen 
Mtg. 1227“ 261 2, 2 + 0, 7 — 0, 2J Nis. 86% überwoͤlkt 
Rm. 3 27“, 3,24 2 2 % 7 — 0, IN 75% überzogen 
Minimum + 0, 0 Maximum + 0,7 (Femxeratur.) Oder + 0,0 


95. - — 26. Barometer 


— — ͤ— — 
Februar. 3. L. inneres | aͤußeres | feuchtes Wind. Gewoͤlk. 


Abd. 9 u. 27“ 4,18 + 2, 8 o, 4 + 0, ofs W. 58 überwölkt, 
Morg. 6 U. 27, 4,79 + 2, 0 2 0, 2 2 Dan, 

9 u. 27 6,24 2, 4 ＋ 0, 0) — 0, 6|RB. 30% Wolkchen 
Mtg. 12 u. 27, 6,67 8,0) + 1,4 + 0, of RW 220] große Wolken 
Nm. 3 U. 27, 6,70 3, 0 ＋ 2,0) + 0, [NW. 22“ üͤberwoͤlkt 
Minimum — 0, 2 Maximum ＋ 2, 0 N 5 Oder T 05 


Redakteur: E. v. Vaerſt. Druck von Graf, Barth und Comp 


Es wünfht eine gebildete Frau, von mittlerem 


Breslau, den 25. Febr. 1837. 


Den Ton krankhaften Alters und Gewiſ⸗ 
ſens traf dagegen H. Clauſius (Wolf) im letzten Akte ſehr gut. Aus⸗ 


Möge der Verſchwender den ihm im vollen 


Herr Schlick ſpielte bis jetzt nur Kummerſche Kom⸗ 


Verlobungs-Anzeige. 

Die heut vollzogene Verlobung meiner Tochter 
Roſalie, mit dem Herrn D. Kempner aus 
Landsberg in Ober-Schleſien, beehre ich mich hier: 
durch Verwandten und Freunden ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. Militſch, den 21. Februar 1837. 

verw. Friederike Oelsner geborne 
Stoller. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Roſalie Oelsner. 
D. Kempner. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Theilnehmenden Freunden und Bekannten gebe 
ich mir hiermit die Ehre, die an dieſem Morgen 
erfolgte glückliche Entbindung meiner Frau von 
einem geſunden Mädchen ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 25. Februar 1837. 
Karl A. Milde. 


Die heute Morgen 8 Uhr ſchwer aber glücklich 
erfolgte Entbindung meiner geliebten Frau, geborne 
Nieſar, von einem gefunden Mädchen, beehre ich 
mich ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 26. Februar 1837. 

Kaufmann Crona. 


Todes: Anzeige. 

Am 2ſten dieſes, Abends um 5 Uhr, ſtarb in 
dem Alter von 6 Jahren und 8 Monaten, an den 
Folgen der Halsbräune und hinzugetretenem ner⸗ 
vöſen Fieber, unſer geliebter Sohn Wladimir. 
Dies meinen theilnehmenden Freunden zur Kennt⸗ 
niß. Carlsruhe, den 24. Februar 1837. 

von Moloſtwoff, 
Kaiſerlich Ruſſ. General⸗Major. 


Todes - Anzeige. 

Noch betrauern wir den grossen Verlust 
einer geliebten Schwester und Gattin, als 
uns am 20sten dies. Monats um 9 Uhr Abends 
der unerbittliche Tod unsern geliebten Bru- 
der und Schwager, den Kaufmann und Stadt- 
Aeltesten Johann Friedrich Polacke, 
in dem noch nicht vollendeten sechszigsten 
Lebensjahre, nach vierwöchentlichem Kran- 
kenlager, aus unserer Mitte entriss. Diesen 
für uns so sehr schmerzhaften Verlust zei- 
gen wir unsern schätzbaren Verwandten und 
Freunden, mit der Bitte um stille Theilnahme, 
hiermit ergebenst an. 

Breslau, den 25. Februar 1837. 

Carl August Polacke, als Bruder. 
Ludwig Richter, als Schwager. 


Todes s Anzeige. 

Am loten d. M. ſtarb meine geliebte Frau, 
Cöleſtine geb. Dziatzko, in einem Alter von 
25 Jahren, nach jähriger Ehe, an Unterleibs⸗ 
entzündung und Puerperalſieber im Wochenbette. 
Tief gebeugt zeige ich dies meinen Freunden mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme an. 

Kempen, den 22. Februar 1837. 

Schottki, L.⸗ u. St.⸗Ger.⸗Aſſeſſor. 


EEE IR ̃ C.:... ĩͤ hehe 
Tief betrübt machen wir nahen und entfernten 
Freunden das ſanfte Dahinſcheiden des Med.⸗Chi⸗ 
rurgus C. F. Bartlog bekannt, bittend um ftille 
Theilnahme. Breslau, den 19. Februar 1837. 
Minna Gruber, als Schweſter. 

Gottlob Gruber, als Schwager. 


Dem Herrn Dr. Döring in Brieg 
erklären wir hiermit: daß uns der Ton anwidert, 
in welchem eine förmliche Antwort auf ſeinen tri⸗ 
vialen Angriff (Nr. 6 des Briegiſchen Wochen⸗ 
blatts von dieſem Jahre) gehalten ſein müßte, um 
mit dieſem zu korreſpondiren, daß wir ihm ſeinen 
Geſchmack in der Kompilation des genannten Wo⸗ 
chendlatts, nach ſolchem Beiſpiele davon, nicht bes 
neiden, und daß wir uns in Bezug der Benutzung 
ſeines Blattes jeder Meinung enthalten, da der 
geſunde Sinn des Publikums auch ohne dieſelbe 
nicht im Zweifel ſein wird, wozu ſich ſo ſchöne 
Mittheilungen eignen. i 

. Fr. Aug. Pompejus, 
als Redakteur u. Verleger des Wanderers. 
C. Falch jun. 
als Redakteur und Verleger des Sammlers. 


Die Antiquar⸗Buchhandlung J. H. Zehdniker, 
Kupferſchmiede⸗Str. Nr. 14, verkauft: Wachler's 
Geſch. der deutſchen Nationalliteratur, 2 Bde. 1834, 
ſt. 3 f. 2 Rthl. Daſſelbe, 2 Thle., 1818, Hfrzb., 
ſt. 3% f. 1% Rthl. Kohlrauſch, deutſche Geſch., 
3 Thle., f. 1 Rthl. Hermes, philoſophiſche u. poſi⸗ 
tive Einleit. ꝛc., 2 Bde., 1834, ſt. 5 ½ f. 3 Athl. 
Binudes, empiriſche Pſychologie, in 3 Bdn., 1832, 
ſt. 7 f. 4¼ Rthl. Elvenichs Moralphiloſophie, 2 
Bde., ſt. 3 ½ f. 2 Rthl. Hirſchers chriſtl. Moral, 
3 Bde., 1836, ft. 4 f. 2½ Rthl. Garve's Ver: 
ſuche über verſchiedene Gegenſtände a. d. Moral, Lite⸗ 
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ratur ꝛc., 5 Bde., eleg- geb.» ſt. 7 ½ f. 2½ R 


Thümmels Reiſe ins ſüdliche Frankreich, 10 Bde., 
m. Kpf., Lpr. 15 f. 3 / Rthl. W. Scotts ſämmtl. 
Werke, 104 Thle., eleg. geb., ft. 15 f. 10 Rthl. 
Coopers ſämmtl. Werke, 81 Thle., ſchön geb., f. 10 
Rthl. Hogarths Kupferſtiche, 88 Platten, mit 
Lichtenbergs Erklärung, in 14 Lieferungen, ſt. 25 
Rthl. f. 10 Rthl. 

Beim Antiquar Böhm, Oderſtraße Nr. 17 
2 goldne Baum: Georges deutſch⸗latein. Lexi⸗ 
kon, neuſte Aufl., 1835, in 2 ſehr ſaubern Bän⸗ 
den, ganz neu f. 2% Rthlr. Mackeldei, 1833. 
f. 3 Rthlr. 


Das Thiemannsche Mädchen- Institut 
wird wie bisher fortbestehen. Dies zur ge- 
fälligen Beachtung der geehrten Eltern und 
Vormünder. 

Verw. Caroline Thiemann. 


Bekanntmachung. 
Von dem unterzeichneten Königl. Stadt⸗Gericht 
werden alle diejenigen, welche an die Poſten sub 
Rub. III. Nr. 2 und 3, im Betrage von 500 


[Rthlr. und reſp. 1500 Rthlr., eingetragen zu⸗ 


folge Hypothekenſcheins vom 23. März 1822 auf 
dem Grundſtücke des Erbſaß Johann Friedr. Ko⸗ 
ſel sub Nr. 27 auf dem Stadtgut Elbing hier⸗ 
ſelbſt für den Erbſaß Joh. Heinrich Bach mann 
zufolge Dekrets vom 23ſten März 1822 und auf 
Grund des Kaufkontrakts vom 21ſten Februar ej. 
a. und reſp. an das darüber ausgeſtellte Hypothe⸗ 
Een = Inftrument als Eigenthümer, Ceſſionarien, 
Pfand: oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſpruch zu 
machen haben, hierdurch aufgefordert, in dem zur 
Geltendmachung derſelben auf 
den 23. Juni 1837 
Vormittags 11 Uhr 

vor dem Herrn Stadt- Gerichts-Rath Lühe in 
unſerm Parteienzimmer Nr. 1 angeſetzten Termine 
zu erſcheinen, widrigenfalls ſie mit ihren Anſprü⸗ 
chen an die obengedachten beiden Poſten und das 
verpfändete Grundſtück felbft werden präkludirt, das 
Inſtrument ſelbſt aber für amortiſirt erklärt und 
reſp. ein neues ausgefertigt werden wird. 

Breslau, den 8. Februar 1837. 

Königl. Preuß. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
a J. Abtheilung. 

v. Blankenſee. 
rr!!! . Se 
Nothwendiger Verkauf. 

Das unter die Jurisdiktion des unterzeichneten 
Gerichts gehörige Erſcholtiſei-Gut sub Nr. 1 zu 
Cammelwitz, laut der, nebſt dem neuſten Hypothe⸗ 
ken⸗Schein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
auf 26,260 Rthlr. gerichtlich abgeſchätzt, ſoll in 
termino den 29. April 1837 Vormittags um 11 
Uhr öffentlich an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft 
werden. 


nach unbekannten Intereſſenten vorgeladen: 
1. die von Kurſewskiſchen Creditoren, 
2. die Fabrika Sankt Joannis, 
8. die Rhetziſche Stipend.⸗Fundation, 
4. die Leuderodianiſche Fundation, 
5. die Liſchianiſche Vikariat⸗Fundation, 
6. der Partikulier Leopold Grätz, 
7. der Anton Maximilian Fuchs, 
8. die Auguſte Karoline Nanette Aſchard, 
geborne Alexander. 
Breslau, den 27. September 1836. 
Königliches Land⸗Gericht. 


Ausſchließung der Gütergemeinſchaft. 
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht, daß die Karoline Mathilde Auguſte, ver⸗ 
ehelichte Schneider Laſſner geb. Dreſcher und 
deren Ehemann zu Queitſch, die am letzteren Orte 
ſtatutariſch unter Eheleuten geltende Gütergemein⸗ 
ſchaft unter ſich ausgeſchloſſen haben. 

Strehlen, den 12. Februar 1837. 
Das Gräflich Haßlingen⸗Schickfußſche Gerichts⸗ 
Amt der Güter Queitſch, Altenburg und 
Floriansdorf. 


Auf dem Hutungs = Abfindungs = Terrain im 
Walddiſtrikt Minken bei der Colonie Paperwitz, 
ſoll eine Fläche von circa 30 Morgen mit 60jäh⸗ 
rigen Kiefern gut beſtanden, in Looſen getheilt, 
meiſtbietend verkauft werden; hierzu iſt der Ter⸗ 


min auf den 7. März c. früh um 10 Uhr in 


Paperwitz anberaumt, und wird der Förſter Gröſch⸗ 
ner in Minken auf Verlangen die zum Abtrieb 
beſtimmte Fläche vorzeigen. 
Scheidelwitz, den 22. Februar 1837. 
Der Königliche Forſtrath 
v. Roche w. 


Zugleich werden hierdurch die dem A 


Auktion. 

Am 3. März d. J. Vorm. von 9 Uhr an ſollen 
im Auktionsgelaſſe, Mäntlergaſſe Nr. 15, gut ge⸗ 
haltene Meubles, wobei ein Trimeau, ferner en 
großer Schreib⸗ oder Arbeitstiſch mit Seitenſchränk⸗ 
chen und Repoſitorium, und endlich eine große 
Spiel⸗ und Pendel⸗Uhr, öffentlich an den 
bietenden verſteigert werden. 

Breslau, den 23. Februar 1837. 5 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ⸗ 


Bücher verſteigerung. 2 
Heute den 27ſten d. wird in der gräfl. 
Wengerskiſchen Bücher-Auktion S. 169 des 
Katalogs fortgefahren. 2 
Pfeiffer, Aukt.-Rommiflarius, 


Wer Karpfenſtrich zu verkaufen hat, wird ers 
ſucht, dies mit Beifügung der Scheffelzahl und 
des Preiſes uns gefälligſt anzeigen zu wollen. 

Schloß Trachenberg, den 16. Februar 1837, 
Fürſtlich von Hatzfeld Trachenberger Kammeral⸗ 

mt. fl ** 
Anzei 9 e. 

Mein Kräuter⸗Haar⸗Oel iſt fortwähund 
in Breslau in Kommiſſion bei 

Herrn Ferd. Scholtz, Büttner⸗Str. Nr. br 
für den bisherigen Preis von 1 Rthlr. 10 Sg. 
pro Flacon zu haben, und empfehle ich ſolches el 
neuert zu gütiger Beachtung. 

Freiberg, im Februar 1837. 
Karl Meyer. 


In Bezug auf obige Anzeige iſt das Me per ſche 
Kräuter⸗Oel bei mir, fo wie bei : 
Herrn A. E. Hampel in Neiſſe, 
„ E. F. Liebich in Reichenbach, 
H. Junghans in Schweidnitz, 
C. Seiberlich in Liegnitz, 
J. A. Kahl in Hirſchberg, 
Frz. Rother in Frankenſtein, 
Fern bach in Löwenberg, h 
Joh. Bannerth in Tarnowitz, 
J. C. Weiß in Ratibor, K 
M. Eberhard in Pleß, 
. 
F. 
G. 


MuM U Nn M UN 


F. Heiniſch in Neuſtadt, 
W. Schönbrunn in Brieg, 
H. Polack in P 
W. Baumann in Prausnitz, 
für 1 Rthlr. 10 Sgr. das Flacon zu haben. 
Breslau, im Februar 1837. 
Fer d. School b, 
Büttner⸗Str. Nr. 6. 


— 
Wohnungs: Anzeige. 


Wa V 


Etage ein Quartier von 6 Stuben, Stallung au 
4 Pferde, Wagen⸗Remiſe, Gartens Antheit, ne 
dem zum Quartier gehörigen Beigelaß, von Term. 
Johanni 1837 ab zu vermiethen. Gewünſchten 
Falles kann die Uebernahme deſſelben ſchon Term. 
Oſtern c. geſchehen. 


ch e ch, 
wohnhaft am Platze a. d. Königsbrücke Nr. 1. 


Heute, Montag den 27ſten, findet bei 
mir ein gemeinſames Abendbrodt ſtatt, wo⸗ 
zu ergebenſt einladet: 

Mentzel, 


Koffetier vor dem Sandthor. 
DDr N 


N 2:34.90 


Wer den mir verloren gegangenen, 
geſetzten Pfandbrief Nr. 24. auf Stein 


außer Cours 
⸗Seiffets⸗ 
dorf S. J. über 200 
Meſſergaſſe Nr. 1. abgiebt, erhält eine angem el 
ſene Belohnung. 
Der Juſtitiarius Wan ke. 

Die Jagd auf der Feldmark Malk witz, Br 
lauer Kreiſes, 2 Meilen von der Hauptſtadt, po 
auf 3 hintereinander folgende Jahre, vom 1- Mir 
1837 bis ult. Februar 1840, meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werden. 

Termin hiezu iſt auf * 
den 28. Februar d. J. Nachmittags 1 Uhr 

im Kretſcham zu Malkwitz. 5 
Die näheren Bedingungen ſind ſowohl beim lan 6 
ſchaftlichen Sequeſtor Sturm in Malkwitz, al 
auch im Kretſcham daſelbſt ausgehängt, zu erſehen. 

Reibnitz, den 8. Februar 1837. 

von Hillner, als Kurator⸗ 
5 Flügel = Verkauf. 

Ein ſehr ſchönes Mahagoni: Flügel- Jnteumeng 
7 Oktaven breit, von vorzüglich gutem Ton aße 
Bauart, ſteht billig zu verkaufen: Ohlauerſtra 
Nr. 18. zwei Treppen. 


Rthlr. in meiner Kanzlel 


Meiſt⸗ N 


Friedr.⸗Wilh.⸗Stt. Nr. 71 iſt in der belle 


— 


* 
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Grasſaamen-Verkauf in Camenz. 


n Verkauf ihrer von friſcher Erndte gewonne⸗ 
nen Grasſämereien. Des allgemeinen guten Zwecks 
wegen, geht der meifte Verkauf wieder auf bereit 
gemiſchte Grasſämereien heraus und zwar zu 
den verſchiedenen landwirthſchaftlichen Zwecken des 

ieſen- und Weiden ⸗Anbaues, als Zumi⸗ 

ung in anzulegende ein und mehrjährige 
Kleefelder, ferner zu Grasgärten- und Bou⸗ 
ugrins⸗Anlagen; indeß werden, von den 
weiter unten bezeichneten Gräſern, auch einzelne 

orten abgelaſſen. Alle übrigen Gräſer können, 
es Bedarfs der gemiſchten Sämereien wegen, 
einzeln nicht verkauft werden. 

“ ür die gemiſchten Grasſämereien wird der 
e preußiſchen Pfundes auf 5 Sgr. feſt⸗ 
an t, wenn inde eine Miſchung verlangt wer⸗ 

möchte, worin das Honiggras, die weiche 
a d und Raſenſchmiele den Hauptbeſtand⸗ 
5 ausmachen ſollen, dann wird in dieſem Falle, 

5555 4 Sgr. pro Pfund heruntergegangen. 
muff e einzelnen, jedoch nicht unter 5 Pfd. ab⸗ 

enden Gräfer und deren Preife find folgende: 
rsfugsfcmang (Alopecurus pratensis ) 
U 


Sgr. 
Wer Windhalm (Agrostis vulguris cum 
a) 6 Sgr: 
Mee Holcus lanatus) 4 Sgr. 
Ra enſchmiele (Kira cespitosa) 3 Sgr. 
uhes Wieſen⸗Vieh⸗ Gras (Poa trivialis) 


gr. 
Glattes Wieſen⸗Vieh⸗Gras (Poa pratensis) 


r. 
Samens (Cynosuras eristatus) 7 ½ Sgr. 
5 nafſchwingel (Festuca ovina) 5 Sgr. 
zu enfehwinger (Festuca pratensis) 5 Sgr. 

other Schwingel (Festuca rubra) 4 Sgr. 
Enge Trespe (Bromus mollis) 3 Sgr. 

Bei gliſches Raygras (Lolium perenne) 5 Sgr. 

tentnerweiſer Abnahme dieſer einzelnen Grä⸗ 


f 
107 ird noch ein verhältnißmäßiger Erlaß bewil: 


Die Emballage muß beſonders vergütet werden, 


wird hier 2 
uuchnet aber nur nach den Selbſtkoſten be⸗ 


erh ein Jeder bei der Wahl der gemiſchten 
kal ler gerade die für feinen Zweck und feine Lo⸗ 


aus Br Sorte erhalten könne, iſt durch⸗ 


legte Heute, Montag, im Hankegarten: 
‚6 geſelliges Abendeſſen, wozu 
inladet: 9 Die 4 jr ergebenft 


Weissen Zucker-Syrop, 
22 und 7 Sgr., das pr. Quart incl. Glas 
Sgr. offerirt: 


C. F. Rettig, 
——— Merstrasse Nr. 10, gold. Leuchter. 
3 


Bur gütigen Beachtung 
$ BR 
1. Ein Don die reſp. Landwirthe. 
ee gun von 30 bis 40,000 Nihle. 
2. Ein Domini u tragbaren Boden hat, 

3. Eine kleine Beiden 15,000 Rthlr. und 
werden für ſolid ung von 3 bis 4,000 Rthlr. 
Eine G e Käufer geſucht, eben ſo 

Die ref 2 von 1000 bis 1500 Rthlr. 
bitte ich . Verkaufs und Verpachtungsluſtigen 


ich ganz er 1 a 2 
boden zu eee mich recht bald mit An⸗ 
eslau, den 25. Februar 1837. 


Agent A. Pillmeyer, 
Neumarkt Nr. 26. 


ter , Brief- Papiere 

fen alitäten in Y, ½ und % Ries em- 

; Ferdinand Scholtz, 
Büttnerstrasse Nr. 6. 

m Wenn ein 

b enhängender 

en und 


ler Garantie und ſehr reellen Be: 
si A > 3 verkaufen Wilden it 
ſindl e Vermittelung eines Unter⸗ 
B. N. me Nähere dem Fragenden unter Adreſſe 


N. I. du i 21 ö 
zugeben und . 3 


t 2 
en Verſchwiegenheit verſichert halten. 


9 


er. 


ch jedenfalls einer unbeding⸗ 


Die hieſige Wirthſchaft beginnt anjetzt wieder Zwecks und der Lokalſtät, wozu und worauf der 


Saamen verwendet werden ſoll, zu geben, und 
wird beſonders dieſerwegen bei Beſtellung von Saa⸗ 
men darum dringend erſucht. Es reicht durchaus 
nicht aus, bloß eine Allgemeinheit z. B. Gräſer 
für Pferde, Rindvieh oder Schaafvieh, trockenes 
oder naſſes Lokale zu bezeichnen, ſondern es muß, 
ſoll das Beſtmöglichſte und Paßlichſte zur Aus⸗ 
wahl gelangen, in die Individualität, namentlich 
des Lokals hineingedrungen werden können, was 
ohne eine ſolche genaue Bezeichnung nicht mög⸗ 
lich iſt. a 

Für die gute Keimkraft aller hieſigen Verkaufs: 
ſämereien wird, unter den früher bekannt gemach⸗ 
ten Bedingungen, Garantie geleiſtet, und die 
zweckmäßigſte Miſchungsart für jeden Zweck und 
jede Lokalität verſichert der Unterzeichnete überdem 
einem jeden Abnehmer; wesfalls Beſtellungen am 
Beſten gleich bei ihm geſchehen. 


Der Unterzeichnete darf ſich der Ueberzeugung 
hingeben, daß vermittelſt des hierſelbſt nun ſchon 
ein Viertheil Jahrhundert beſtandenen Grasſaa⸗ 
men⸗Inſtituts, jeder daran gemachten Anforderung 
bis daher möglichſt entſprochen worden iſt, bei den 
Miſchungs⸗Verhältniſſen die Kunſt ſich zwar mit 
der Natur befreundet, erſtere die letztere indeß noch 
zu übertreffen geſucht hat. Dieſes iſt denn auch 
von vielen Seiten her bereits anerkannt worden. 
An der Erhaltung dieſes guten Rufs, dann aber 
auch um damit dem guten Zweck ſtets förderlich 
zu bleiben, und um damit einer großen Anzahl 
armer Leute ein Verdienſt zu bewahren — daran 
lag und liegt noch heute dem Unterzeichneten mehr, 
als an dem Gewinn, welcher aus dem Verkaufe 
des hier geſammelten Grasſaamens hervorgehen 
kann. Jenes erforderte nun aber zugleich mit, 
daß bei Einſammlung aller Grasſämereien auf 
die beſte, bei manchen ſo ſchwer zu beſtimmende 
Reifezeit derſelben ſtets genau geachtet, und eben 
ſo ſtrenge bei der Abnahme des Saamens und 
der weitern Behandlungsweiſe bei demſelben ver⸗ 
fahren werde, ſo daß man nicht unreifen, ſchlech⸗ 
ten oder auch während der Einſammlungszeit und 
bis zur vollen Abtrocknung verſtockt gewordenen 
Saamen erhalte. Dieſes war hier, ohne Ein: 
ſchränkung, bis daher ſehr leicht durchzuſetzen, weil 
keine weitere Concurrenz ſtattfand, die dem Ein⸗ 


orderlich, eine genaue Bezeichnung des! ſammler von ſchlechtem Saamen einen Abſatz def: 


la 


ſelben hoffen ließ. Der Umſtand aber, daß in den 
letzteren Jahren an vielen andern Orten ſich In⸗ 
dividuen gefunden, welche Abnehmer von Grasſaa⸗ 
men geworden ſind, hat ſehr viele der Grasſaa⸗ 
menſammler hieſiger Gegend theils nachläſſiger dar⸗ 
in gemacht, nicht mehr fo ſehr den hier beſtehen⸗ 
den Anordnungen genau nachzukommen, tyeils um 
andern Sammlern ein Verdienſt dadurch zu rau⸗ 
ben, fie dazu geſtimmt, den Saamen häufig ſchon 
während der Blüthezeit abzuſtreifen, um ſo mit 
der leeren Saamen⸗Form — welche bei vielen 
Gräſern, die Spelzen blühender Gräſer bereits zei⸗ 
gen — gutwillige Abnehmer zu täuſchen, ſich wei⸗ 
ter darum nicht bekümmernd, ob in den Bluͤthen⸗ 
Spelzen bereits keimfähiger und die Keimkraft 
längere Zeit bewahrender Saamen vorhanden ſei 
oder nicht. So ſind im vergangenen Sommer in 
hieſiger Gegend mehrere tauſend Pfunde ſolcher 
Blüthen⸗Spelzen eingeſammelt worden, die theils 
hier zur Annahme angeboten, indeß nicht ange⸗ 
nommen wurden, theils weil ein Nichtannehmen 
vorausgeſetzt werden konnte, gleich vornweg in die 
Hände anderer Abnehmer gerathen find, Eben fo 
ſind ſpäterhin größere Quantitäten ganz verſtockter 
Grasſämereien hier angeboten, deren Ankauf aber 
ebenfalls abgewieſen worden iſt. f 


Alle dieſe Sämereien ſind und werden ſicher 
nicht weggeworfen, ſondern man wird ſuchen, ſie 
im Handel an ſich etwa findende Liebhaber anzu⸗ 
bringen. Daß damit der guten Sache ſehr ge⸗ 
ſchadet werden müſſe, iſt ganz klar, eben ſo wahr, 
daß ſie dem Verbraucher zu gar nichts nützen wer⸗ 
den. Es könnte wohl geſchehen, daß man Saa⸗ 
men dieſer Art für hieſigen ausgäbe, und um hier 
vorzubeugen, erklärt der Unterzeichnete, unter Vor⸗ 
anſchickung des Vorbemerkten, daß derſelbe nur 
denjenigen Grasſaamen für hieſiger Seits einge⸗ 
ſammelten Saamen anerkennt, den die Camenzer 
Wirthſchaft ſelbſt ausgiebt, oder welcher durch Un⸗ 
terzeichneten beſorgt werden wird. In anderer 
Hand befindet ſich verkaufsweiſe kein, hieſigerſeits 
eingeſammelter Grasſaamen. 

Es ſoll damit aber keineswegs geſagt ſein, daß 
ſich in wirklich reellen Saamenhandlungen kein 
anderer guter und keimfähiger Grasſaamen be⸗ 


finde. Das bezweifelt ſelbſt Unterzeichneter gar 
nicht; } i 
Camenz, den 16. Februar 1837. 


t hner, 


Königlich Niederländiſcher Domainen⸗ Direktor. 


Capitalien, 
ſind auf Wechſel, oder gegen andere beliebige Si⸗ 
cherheit ſtets zu erheben durch das 

aa“ Kommiſſions⸗Komptoir des 
Eduard Groß, 

Altbüßerſtraße Nr. 52. 

Ein Oekonom, 20 Jahr alt, der vier Jahre 
die Oekonomie gelernt, dann auf der Real⸗Schule 
zu Neiſſe das Abiturienten⸗Examen gemacht hat, 
mit guten Zeugniſſen verſehen und auch der pol⸗ 
niſchen Sprache fähig iſt, wünſcht bei einer aus⸗ 
gebreiteten Wirthſchaft von Oſtern oder auch jeder 
anderen Zeit ab, ein Unterkommen. Die Adreſſe 
iſt an den Königl. Waldbereiter Walke zu Kl. 
Brieſen bei Neiſſe. 

Eine Parthie ſchöne ungariſche Seife empfing 
in Kommiſſion und offerirt: 
C. A. Ku dra ß, 
Nikolaiſtraße Nr. 7 (Herrenſtraßen⸗Ecke.) 


Stähre⸗Verkauf. 

Zu Gabersdorf bei Glatz ſtehen aus den Reichs⸗ 
gräflich Anton von Magnisſchen Heerden 150 Stück 
Sprungſtähre zum Verkauf und wollen Kaufge⸗ 
m ſich an das dortige Wirthſchafts = Amt 
wenden. 


Knochenmehl, 
welches ganz nach dem in England angewandten 
verbeſſerten Verfahren fabrizirt wird, und als ein 
vorzügliches Düngungsmittel bekannt iſt, habe ich 
wieder vorräthig. 
M. A. Hillmann, Ohlauerſtraße Nr. 12. 
Von der jetzigen Frankfurther a/O. Meſſe zu: 
rückgekehrt, empfehle ich meine neue Mode⸗Schnitt⸗ 
Waaren⸗ und Band⸗Handlung zur geneigten Be⸗ 
achtung: L. Frankenſtein, 
Ring Nr. 23. im grünen Kürbis, dem Schweid⸗ 
nitzer Keller gegenüber. 


Apotheken⸗Verkauf. 

In einer lebhaften Provinzialſtadt des Groß⸗ 
herzogthums Poſen iſt ſogleich eine Apotheke aus 
freier Hand zu verkaufen. 

Hierauf Reflektirende belieben ſich in Breslau 
an den Kaufmann E. H. Müller, Blücherplatz 
Nr. 14, perſönlich oder in frankirten Briefen zu 
wenden, um Näheres zu erfahren. 


Große und kleine Rittergüter in der Nähe bei 
Breslau werden gegen ſehr mäßige Einzahlung von 
dem Kommiſſionär E. Müller, Neumarkt Nr. 
30 wohnend, bald nachgewieſen. 

Einige Häuſer am Ringe und eine Apotheke 
zwiſchen Breslau und Frankenſtein für 10,000 Rtl. 
kann der Kommiſſionär E. Müller, Neumarkt 
Nr. 30 wohnend, nachweiſen. 


e Bleich⸗Waaren 
übernimmt unter Zuſicherung möglichſter Billig⸗ 
keit: Eduard Friede, 

Schuhbrücke⸗Ecke des Hintermarkts. 


Haupt⸗Lager gefertigter Herren- und Damen⸗ 
Hemden, Chemiſettes und Halskragen bei 
H. A. Kiepert. 


In der Beſitzung Nr. 10 auf dem Lehmdamm, 
früher Komerzienrath Oelsner chen, iſt ein Quar⸗ 
tier von 5 Stuben und Saal, nöthigenfalls auch 
Pferdeſtall und Wagenremiſe, und ein Quartier 
von 2 Stuben und Kabinet, nebſt Benutzung des 
Gartens, von Oſtern an zu vermiethen und das 
Nähere bei dem deren leiter zu erfahren, 


Retour⸗Reiſe⸗Gelegenheit nach Berlin, Dresden 
und Leipzig: zu erfragen Reuſche Straße im ro⸗ 

Nikolaiſtraße Nr. 22 iſt eine Stube im Vor⸗ 
derhauſe für einen einzelnen ſoliden ſtillen Mie⸗ 
ther zu vermiethen, 
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Anzeige für Blumenfreunde. 


Unter der großen Zahl von Zierpflanzen, durch 
die ſeit 25 Jahren die Gärten bereichert ſind, ver⸗ 
dienen die Georginen als eine der ſchönſten und 
ausgezeichnetſten genannt zu werden, beſonders die 
neueſten Gattungen, die vor einigen Jahren in 
England aus Saamen hervorgegangen, zeichnen 
ſich vor unſern früheren durch den regelmößigſten 
Bau, glänzendſte Farbe und ſtrotzende Fülle, durch 
ausgezeichnete Größe und Menge der Blumen auf⸗ 
fallend aus, und übertreffen alles in dieſer Art 
bisher Geſehene — und werden wahrſcheinlich bei 
der immer beſſern Kultur zu einer nie geahnten 
Vervollkommnung führen. 

Die vorläufig jetzt bekannt gewordenen neueſten 
Georginen werden in 3 Abtheilungen eingetheilt, 
als 1) in hohe und mittelhohe, welche eine Höhe 
von 4 bis 6 Fuß erlangen. 2) Zwerg⸗ oder Mi⸗ 
niatur⸗Georginen, die nur eine Höhe von 1 bis 
3 Fuß erreichen, veräſten ſich gleich bei der Erde 
und blühen viel früher, reicher und beftändiger: 
Sie eignen ſich vorzüglich zu ſchönen Gruppen in 
Raſenplätzen, in kleine Hausgärtchen oder zur Ein⸗ 
faſſung hoher Georginen; am ſchönſten nehmen fie 
ſich in Töpfen oder auf Blumentiſchen aus. 3) 
Schottiſche Anemonen und kugelblüthige Georgi⸗ 
nen. 
haben die größte Aehnlichkeit mit den gefüllten 
Anemonen und viele auch mit den Scabioſen, am 
allerwenigſten mit den bisher bekannten Georgi⸗ 
nen; viele ſind ganz kugelblüthig, die Blüthen⸗ 
ſtengel meiſt ſehr lang und daran 50 — 60 Blu: 
men in reicher Fülle. Von allen dieſen 3 Gat⸗ 
tungen beſitzt der hieſige Garten eine reiche Aus⸗ 
wahl in mehr als 300 vorzüglichen Arten, die 
uns aus den berühmteſten Sammlungen von Wien, 
Dresden, Berlin und Hamburg zugekommen ſind. 
Unterzeichneter erlaubt ſich, Blumenfreunde für 
dieſes Frühjahr auf nachſtehende bemerkte Sorten 
aufmerkſam zu machen, in der Verſicherung, daß 
ſie gewiß jeden Erwartungen entſprechen und der 
Preis à 6 Sgr. jede Sorte, Jedermann annehm⸗ 
bar ſein dürfte. 

| I.. Mitte l ho hie 

Nr. 1) Albert. 2) Aza. 3) Anna of Geier- 
stein. 4) Aurora. 5) Alexander. 6) Adelaide. 


7) Bertram. 8) Beauty of England. 9) Beauty 


10) Bowers Königin. 11) Brennus. 
13) Comet. 14) Circassierin. 
16) Convills perfecta. 17) 


of Dale. 


12) Calypso. 
15) Cleopatra. 


Dieſe ſonderbaren, ſtark gefüllten Blumen, 


Felham. 60) Nordlicht. 61) Nymphae flora. 
62) Octavia. 63) Pavonia. 64) Peerless. 65) 
Perspicua, 66) Perse Aten. 67) Phoebus. 
68) Picta formosa. 69) Proteus. 70) Prinz 
Georg. 71) Purpurea superbe. 72) Radiata. 
73) Regenbogen. 74) Regina Adelaide. 75) 
Regina Auguste. 76) Robinson. 77) Roi de 
blanc. 78) Ribaldo. 79) Riego. 80) Sir Ro- 
bert Peel. 81) Squibs. 82) Stolz von Mak. 
83) Staar of Bronswig. 84) Stript china 
Astes. 85) Turban scarlet. 86) Turban der 
gelbe. 87) Turban fulgid. 88) Tibeau. 89) 
Waverley. 90) Vesuvius. 91) Zebrina. 
II. Zwerg- Georginen. 

1) Aemula. 2) Alata triflora.) 3) Amalia. 
4) Antonia. 5) Ariel. 6) Augusta. 7) Arthur. 
8) Buff dwarf. 9) Blücher. 10) Cardinal. 
11) Camelliae flora alba. 12) Carlo PDolci. 
13) Carmeliter. 14) Constantia. 15) David. 
16) Dianthiflora. 17) Erecta. 18) Ernesta. 
19) Fatima. 20) Fimbriata. 2t) Flora per- 
fecta. 22) Gloriosa. 23) Hero of Kent: 24) 
Helvetius. 25) Königin der Dalien. 26) Li- 
lacina amoena. 27) Lutescens. 28) Leonore. 
29) Masterpiece. 30) Mundula variabilis. 
31) Mutabilis. 32) Nigra apice alba. 83) 
Philomele. 34) Philippine. 35) Plutarch. 
36) Pulla nanna. 37) Purpurea multiflora. 
38) Purpurea superbissima. 39) Pumila su- 
perba. 40) Rosa mundi. 41) Rosa excellente. 
42) Rubicunda formosa. 43) Reine Marge- 
ruite. 44) Starry Pink, 45) Stephani. 46) 
Turban Zwerg. 47) Titus. 48) Victoria. 49) 
Wells Densa. 50) Zilinda. 

III. Anemonenblüthige Georginen. 

1) Atropurpurea. 2) Coceinea superba. 
3) Eclips. 4) Feathered carlet. 5) Frühe 
blurothe. 6) Globe bloodret. 7) Globe crim- 
son. 8) Globe crimson bonnet. 9) Largo. 
10) Purpurea elegans. 11) Rosea. 12) Rubra 
maxima. 13) Scabiosae flora. 14) Spectabi- 
lis. 15) Speciosa. 16) Spectabilis elegans. 
17) Stript Bull. 18) Tricus spidata. 19) 
Zulacha. 20) Bibiana. | 

Verſchiedene andere gefüllte Georginen im Rum⸗ 
mel, das Stück 2 Sgr.; Thee-Roſen in 60 Spe⸗ 
cies a 5 Sgr.; Bouquet-Roſen, 65 Sorten, à 
5 Sgr.; andere immerblühende Topf-Roſen in 


Schaafe⸗ Verkauf. 


Zu Radoſchau bei 


Gnadenfeld ſtehen 150 


Stück Mutterſchaafe und 100 Stück Schöpſe zun 


Verkauf. Sämmtliches Vieh iſt faſt durchgängig 
in einem Alter von 1, 2 und 3 Jahren, und ſos 


wohl mit, als ohne Wolle, zu jeder beliebigen Zeit 
zu verkaufen. Für Geſundheit der Heerde wird 


eingeſtanden, und können ſich Kaufluſtige davon an 


Ort und Stelle überzeugen. 
Freiherr v. Welcjed. 


Kapitalien von 1000 bis 10,000 Rthle. find auf 
Häufer oder Güter durch den Kommiſſionar G. 


Müller, Neumarkt Nr. 30 wohnend, baldigſt zu 


vergeben. 2 


— . ⁵⅛ ³7Zn¼½1—!... ⅛ •-Ã²⅛ ö «. ‚§——— 
Wegen ſchneller Verfegung iſt ein freundliche 
Quartier von 2 Stuben nebſt Alkoven, h 
Küche, Speiſekammer und Zubehör zu Oſtern bil 
lig zu vermiethen, Hummerei Nr. 41 zwei Sti 
gen hoch. 4 


Angekommene Fremde. Mn 
Den 24. Februar. Gold. Schwerdt: Hr. Al 
Gnade aus Frankfurt) a/ O. — Fechtſchule: Heut 
Kfm. Fuchs a. Staſchow. — Weiße Adler: Hr. Gül, 
v. Panwitz a, Sagan. Hr. Kfm. Kraͤger a. Benshe . 
— Nautenkranz: Hr. Kfm. Pemmann aus 
burg. — Deutſche Haus: Hr. Gutsb. Graf v 1 
zynski a. Rogalin. — Zwei gold. Löwen: Hr. G 
Muͤller aus Wuͤrben. Hr. Kaufm. Ehrlich aus a 
Privat⸗Logis: Oderſtr. 6. Hr. Dr. med. 
aus Krotoscin. Nadlergaſſe 1. Herr Lehrer Glaͤſer 
Schweidnitz. Schuhbruͤcke 45. Herr ee 
Det v. Reichenbach a. Schoͤnwalde. 
en 25, Februar. Deut ſche Haus: Hr. 
Scholz a. Berlin. Hr. Apoth. Röhl a. Landeshut. gun 
Kaufmann Konopak a, Gnadenfeld. — Gold. Baum 
Hr. Gutsb. Graf v. Potworowski aus Schwuſen. i“ 
Gutsb. Jentſch a. Seichau. Hr. Kfm. Zopff a. Glogal, 
— 


Kauft 


— Hotel de Sileſie: Hr. Lieut. v. Schepeleſſ 
Tula. Hr. Baron v. Vogten aus Rascyn. — BEN 
Adler: Hr. Strafanftalt:Direktor Behr a. Ragnit, 
Rautenkranz Hr. Kfm. Böttner a. Kaliſch. — Ba! 
Hirſch: Hr. Forſtmſtr. v. Bockelberg a. Karlsruh. b, 
Gutsb. Graf v. Lyhrn a. Stronn. Hr. Lieut. MB. 
a. Oels. — Weiße Storch: Hr. Kfm. Friedli 
a. Kempen. — Gold. Gans: Hr. Kaufm. Aubin 110 
Mancheſter. — Gol d. Lowe: Hr. Maſchinenbauer Hie 
a. Rawicz. — Drei Berge: Hr. Kammergerichts Aut 
kultator Franke aus Berlin. HH. Kaufl. Buſchbeck aue 
Magdeburg, Frenzel a. Leipzig u. Schulz aus Hamb 2 
— Gold. Schwerdt: Hr. Kfm. Berger a. ee 
Gold. Krone: Hr. Kfm. Sommer a. Raus ten. 
Privat⸗Logis: Schuhbruͤcke 5. Hr. Auditeur 
ſchalk a. Koe. t 


— * . 
' WECHSEL- UND GELD-COU 
Breslau, vom 25. Februar 1887. 
BEE . ˖ 


Comander in Chief. 18) Countess of Liver- 100 Species, a 5 Sgr.; Pelargonium von vor: Wechsel- Col Sr 95 
pool. 19) Cornelia. 20) Carmeliter. 21) Clo- züglich großblühenden neueſten Arten, à 5 Sgr.; Be > * 2 un ur‘ 
tilde. 22) Criterion. 23) Diad&me. 24) Donna Fuchſien in 20 Species, à 5 Sgr.; Amaryllis 15 — 2 2 8 Sur. Mon, 2 1 %- 
Maria. 25) Davodil. 26) Daumenil. 27) Diana. Species, neue großblümige, à 10 Sgr.; indiſche Der urg in Banco |& Vista 1517); 15 
28) Eugenia. 29) Enchantress. 30) Ernesta. Azaleen, mehrere Arten, & 15 Sgr.; Camellien, Dit ene = 500 
31) Edmund. 32) Emil. 33) Flora Macdo- nach Auswahl des Unterzeichneten, 1 Fuß hoch, à 15 ni 5 — 5 5 2 Mon.] 150 I 155 y' 
nald. 34) Funy. 35) Fair Rosamund. 36) 10 Sgr.; Nelken, von befonders ſchönen Farben, 855 7 ür 1 Pf. St. 8 Mons. 247, 6, 
Georg IV. 37) Gross Sultan. 38) Harlequin. mit Namen a 2½ Sgr.; im Rummel, lauter e 8 2 Mon — Fir 
39) Honorine. 40) Hersilie. 41) Hulda. 42) gefüllte zur Gartenflor, à 1 Sgr.; Chrysanthe- 1 615 in W. Zahl. |& vista] 102 4 
Henry IV. 43) Helena. 44) Inwodij. 45) mum indicum in 20 der ſchönſten neuen groß: 2 5 e 2 
Jeanette. 46) Kaiser v. Marocco. 47) Kö- blühenden Arten, ſehr geeignet für die Winterflor, 85 si . 2 Mon per‘ BR}. 
nigs-Mantel. 48) Lady Sefton. 49) Lady Gran- |a 5 Sgr., Calceolarien in 30 Arten, à 5 Sgr., 1 EA, a Vista | 10042 99 
ville. 50) Lady) Südney. 51) Leonidas. 52) Lilium eximium, eine der bisher bekannten ſchon⸗ re su 20 K.: en. m, | — 
Livia. 53) Louis Philipp. 54) Leopard. 55) ſten Pflanzen, à 10 Sgr. 555 20 Kr. 3 101% 2 
Leviks incomparable. 56) Maria Elisabeth. Die Verpackung und Verſendung wird beſtensLussburg .... 2 Non. — 
57) Mere Chicot. 58) Metropolitan. 59) Miss beſorgt und für Emballage nichts angerechnet werden. Geld- Course. 
Ullersdorf bei Glas, im Februar 1837. r Hans Nee. 7- 96% 
| FV eee 
, 3 i Reichsgräflich Wilhelm von Magnisſcher Kunſtgärtner. Poln. Courant . de. 0:0 5% ö an ‚02h 
. i inl.- 8 
Auf dem Herzogl. Amte Bernſtadt bei Offenes Unterkommen! een 8 41 e 
Oels ſtehen einige Hundert Zuchtwidder, geſund Ein verheiratheter Wirthſchafts-Beamter, des- lfecten- Course. Fus ah 
gut geftapelt, fein und reichwollig, preiswürdig zum gleichen ein umverheiratheter Wirthſchaftsſchreiber, Staats-Schuld-scheine 4 | 1024, | 
Verkauf. Auch . Centner rother und 30 welcher der Feder gewachſen, polniſch und deutſch Sechdl. Pr. Scheine SR. — | 64 % 150 
Centner weißer guter Saamenklee, fo wie einige ſprechen, und ſchon bei einer Fiſcherei geweſen, Breslauer Stadt-Obligat.| 4 — 104 
Hundert Scheffel Erbſen und Wicken verkäuflich können erſterer zu Johanni und letzterer zu Oſtern Dito Gerechtigkeit dito 4½% 89% 275 
angeboten. Anfragen erbittet portofrei: d. J. ein Unterkommen finden; fo wird auch ein Gr. Herz. Posen. Pfandbr ie 103% 27 
Bernſtadt, den 15. Februar 1837. . Wirthſchafts⸗Eleve in der nicht unbedeutenden] Schles. Pfndbr. v. 1000R. 4107 = 
v. Schickfus. Wirthſchaft dort angenommen. Näheres hierüber] dito dito 500- | 4 || 107%, Em: 
Schaafvieh- Verkauf. erfährt man beim Getreidehändler Zanke, Meſ⸗] dito dito 100-| 4 — 2 
Auf dem Dom. Ruppers dorf, 1 Meile von ſergaſſe 5 8 F 97 8 7 
Strehlen, stehen 70 ene unter wel- . : 
chen viele Zutreter sind, und 50 Widder billig 2 
zu verkaufen. Ruppersdorf, 21. Febr. 1837. Getreid e Y rei f e. Me} 
Baron von Sauerma. Breslau ben 25. Februar 1887. — pr 
ie f Hoch ſt er. Mittlerer. Niedrige ſt e , 
\ Meubles und Sp iegel, Walzen: 1 Rtlr. 12 Sgr. — Pf. 1 Rtlr. 7 Sgr. — pf. 1 Ri. — Sgr. — 9. 
in allen Holzarten, empfiehlt: R 3 N — I 
S oggen: — Rtlr. 21 Sgr. — Pf. — Rtlr. 20 Sgr. — Pf. — Rtir. 19 Sgr. Pf. 
Joh. peyer & Komp., Gerſte: — Ktlr. 21 Sgr. — Pf. — Rtlr. 19 Sgr. — Pf. — Mtl. 17 Sgr. — f. 


Ring Nr. 15, ſeitwärts der Hauptwache gegenüber. 


Die Breslauer Zeitung erſcheint taglich, mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage. Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für 
Beiblatte: „Die Schleſiſche Chronik“ if 1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 754 25 . 


Hafer: — Rtlr. 14 Sgr. — Pf. 


— Rtlr. 13 Sgr. 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — 


uf Rtlr. 13 Sgr. 2 


dung wit ih 
dieſelbe in Verbindung, . bur die 


Fur 


Königl. Poftämter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet keine Preiserhöhung ſtatt. 
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